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Guayra erhalten hatten, sich nicht halten konnten, so 
verließen sie das Fort am Abend des 24. zu unserer 
großen Erleichterung. Das andere Fort, welches 
auf einem benachbarten Hügel gelegen ist und die 
Stadt beherrscht, wurde glücklicher Weise bereits am 
22. von den Aufständischen genommen, so daß es nicht 
viel Schaden stiften konnte. Der Umstand, daß gegen 
20 Tonnen Dynamit in dem Castillo, dem Fort, 
welches der Stadt gegenüber liegt, lagerten, erregte 
große Angst unter der Bevölkerung, und viele Leute 
verließen auf das Gerücht hin, daß die Insurgenten 
mit Granaten feuern würden, ihre Häuser. Ein 
Glück für uns war es, daß die aus dem Fort in die 
Stadt geworfenen Geschosse nicht explodirten. Ein 
großer Theil derselben war gefüllt, aber sie mußten ihre 
Explosivkraft verloren haben. Ich beabsichtigte an
fänglich in meinem Hause zu bleiben, aber als ich sah, 
daß das gegenüberliegende Klnbhaus von den Regie- 
rungstruppen besetzt wurde, flüchtete ich in ein Haus, 
welches deu Kugeln nicht so ausgesetzt war. Es war 
mein Glück, daß ich es that, denn die Insurgenten 
schlugen später die Thür zu meinem Hause ein, besetzten 
es und schössen von unsern Fenstern aus auf das 
Zollgebäude. Unser Haus wurde von Kugeln durch
löchert. Ich zählte mehr als 100 Löcher in den 
Wänden und Fenstern. Von meinem Eigenthum wurde 
aber außer einigen Kleinigkeiten nichts gestohlen. Daß 
das Haus, in welches ich flüchtete, nicht getroffen 
wurde, ist ein reiner Zufall. Die Kugeln flogen rechts 
und links an demselben vorbei. Die Verluste belaufen 
sich auf etwa 50 Todte und 150 Verwundete. Unser 
Eigenthum hat nur wenig gelitten, da Insurgenten 
wie Regierungstcuppen keine Zeit hatten, Schaden 
anzurichien.

*
Der Ausstand der Bergarbeiter zn Carmaux 

wird von den sozialistischen und radikalen Abgeordneten 
sofort nach Beginn der parlamentarischen Tagung in 
der Kammer zur Erörterung gebracht werden. Der 
Kammer liegen eine Reihe von Anträgen vor, betreffend 
das schiedsrichterliche Verfahren in Ausstandsfällen. 
Die radikalen Abgeordneten geben der Meinung 
Ausdruck, daß die Regierung sofort einschreiten 
könne, da sie nur die gesetzliche Bestimmung, tvelche 
dem Staate das Recht giebt, Bergwerksgesellschaften, 
welche nicht für den genügenden Betrieb ihrer Gruben 
sorgen, zur Verantwortung zu ziehen, anzuwenden 
brauche. In diesem Sinne hat der Abgeordnete 
Millerand dem Premierminister Loubet in einer länge
ren Besprechung Vorstellungen gemacht. Loubet versprach 
jedoch nur, die Sache im Ministerrath anhängig zu machen. 
Unterdessen sind abermals zwei Abgeordnete, Leydet 
und Dutemps, in Carmaux eingetroffen, um den Aus
ständigen ihre Unterstützung anzubieten, und der Kasse 
des Ausstandes wird durch ansehnliche Beiträge aus 
verschiedenen Landcstheilen aufgeholfen. Eine sozia
listische Versammlung in Lyon nahm Sonntag eine 
Tagesordnung an, welche den Gemeinderath dieser 
Stadt auffordert, 20,000 Fr. für die Ausständigen in 
Carmaux anzuweisen. ________

7^ » k a n d.
* Berlin, 20. Sept. Dem Vernehmen nach hat 

der Kaiser die Abreise nach Jagdschloß Rominten in 
Ostpreußen verschoben und dürfte die Abreise erst am 
Donnerstag, Abends 9 Uhr 30 Min., von Potsdam 
aus angetreten werden.

— Wie das Ober-Hof-Marschallamt bekannt giebt, 
werden bis auf Weiteres tägliche Bulletins über das 
Befinden der Kaiserin und der neugeborenen 
Prinzessin nicht mehr zur Ausgabe gelangen.

— Der Kaiser hat genehmigt, daß der deutschen 
evangelischen Gemeinde zu Sofia in Bulgarien ge
stattet werde, sich der preußischen Landeskirche 
anzuschließen. Bekanntlich haben sich eine größere 
Anzahl von deutschen evangelischen Gemeinden im 
Auslande der preußischen Landeskirche angeschlossen 
und werden von dem Evangelischen Ober-Kirchenrath 
mit Geistlichen derselben versorgt, welche sich ver- 

müssen, 5 3«&re im 'JluSlanb &u bleiben- 
9Aid) Vlulanf dieses Zeitraumes wird ihnen

%
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derartigen Wohnungen bestellt sein kann, geht 
aus der Thatsache hervor, daß die Hygiene 
oufden Kopf einen Mindestwohnraum von 30 
Kubikmetern verlangt. Man hat berechnet, 
daß bei einer Gesammtsterblichkeit von 20,7 auf je 
Zausend Personen 12,3 auf Wohnungen mit 4 und 
mehr Zimmern, 18,8 auf Wohnungen mit 2 und 
c auf Wohnungen von nur einem Zimmer ent-
,„Einem Aufsätze über die Wohnungsfrage 

giebt L-chmoller die Schilderung eines Hauses in der 
S meonsgemeinde wieder; es ist von rund 250 Fa- 
S,“1*" Panne» bewohnt. Aus einem Korridor 

nb ? xn SMnungen; die Fensterscheiben
Ä. durch Papier, Holz oder ein Tuch er-

Innern rohe Kalkwände und 
F chwerk, oder sieht die Wände mit Zeitungen tapezirt' 
es giebt wohl keine Familie, die zwei Zimmer beükt' 
J?e.nn E" kommt, hat sie ein Zimmer und eine 
be r"<ioE^°^?ie dnrchschniitlIche G-otze der Zbnmer 
ts nur ein I.» r T änb ,Fuß Steile; zuweilen 
honten eine Familie mit fünf Kindern vor-
Ken* K, Azelnen Zimmern hausen vier oder fünf 
K“ ; Die Wohnungen starren von Schmutz und sind 
Brutstätten für Krankheiten allerlei Art. Im Anfang 

kamen von 153 Erkrankungen am 
Flecktyphus im 6L Medizinalbezirke allein 150 auf 

Müllerstraße. Aus einem Hause der 
Straße kamen von den 675 armen Kranken 

des 18. Medizinalbezirks allein 177. Alle im S8e= 
Airte unter den Armen vorgekommenen Cholerafälle 
Lammten diesem Hause, ebenso 46 pCt. aller Ruhr- 
und 80 pCt. aller Diphtheritisfälle. Ein anderer 
Hauserkomplex desselben Eigenthümers in der Jo- 
hanniterstraße beherbergte über 1000 Menschen und 
liestrte o3 pCt. aller in vier Monaten im 13. Me- 
^inalbezirk behandelten Kranken. Haben sich die 
Verhältnisse seither auch vielfach gebessert, so lassen sie 
SÄSSSK'«-®

ZlMnde"nu? verfehlt, zu glauben, daß solche 
es au? dem ft rL®C°^en herrschen. Vielfach ist 
Fribrikstädten Sachen ^ande und in den kleineren 
bestellt ’ b Sä «um C Wohnungsverhältnisse nicht besser 
wobuunoen i 6^bt noch viele Tausende von Arbeiter- 
au?das0Er'nsm^lchen die Gesundheit ihrer Insassen 
Einmal d?» LMb gefährdet ist, welche auch nicht 
lichen Bebau^ma " ^ner irgendwie behaglichen mensch- 
conferhntihP & «Qn tragen." So schreibt der 
SBerlinpr ^osessor von der Goltz, und auf der 

w Konferenz ländlicher Arbeitgeber erzählte 
v rr Andrae, wie er selbst vier Familien mit 22 Per
lenen m einem Raum, der nur durch Kreidestriche ge- 
rennt war, übernommen habe, und sagte Herr 

schulte, in Schlesien komme es noch häufig vor, daß 
auf den Gütern das gesammte verheirathete Gesinde 
in einer einzigen Stube zusammen wohne. Graf von 
der Groeben versicherte: „Mir hat es immer ins 
Herz geschnitten, wenn ich sah, daß wohlhabende 
Gutsbesitzer für die Erbauung von Schweineställen 
mehr Geld verwendeten, als für Errichtung von 
Arbeiterwohnungen. Diese traurige Thatsache habe ich 
wiederholt erlebt."

Die Folgen solcher üblen Zustände zeigen sich mit 
erschreckender Deutlichkeit bei jeder Seuchengefahr. 
Wie die gegenwärtige Choleraepidemie den Anstoß zur 
Beschleunigung von gemeinnützigen Unternehmungen, 
wie Kanalisationen und Wasserleitungen, geben wird, 
° wird sie sicherlich auch die Wohnungsfrage in 

schnelleren Fluß bringen. Auf dem platten Lande 
ieg die Fürsorge tn_ erster Reihe den Großqrund- 

besitzern ob; in den Dtädten aber werden sich Ärbeit- 
geber, Behörden, Genossenschaften und Menschenfreunde 
zu regen haben, um die erforderliche Anzahl billiger 
nÄ“"8“ für die ärmere Bevölkerung zu beschaffen 
Ob E.nze Häuser für fleißige und sparsame A?beiter 
ob gewaltige Miethshäuser für Hunderte von Versöhn'

Wohnungselend und Seuchen- 
gefahr.

Es ist erfreulich, schreibt die Q4.n« 
sich angesichts der Choleragefahr "Allenthalben ^die 

Np?nrnt ^esundheilspolizei von den hygienischen 
?eSnP TOito-b? au überzeugen und vor- 
frJSi Mißstanoe zu beseitigen suchen. Noch er- 
^ulicher ware es, wenn diese Thätigkeit nicht in 
m £ * n Andern regelmäßig geübt würde und 

£ 1ke "er kräftigen Mitwirkung der Gesell- 
ö" wre Ergänzung fände. Versäumnisse vieler 
nnrhfini sich nicht in wenigen Tagen oder Wochen 
de^sÄtt'x^'^.^^anntmachungen und Anweisungen 
6er können daher selbst beim besten Willen
zur Aachachlung nicht überall befolgt werden, auch 
wenn sie gemeinverständlicher gefaßt sind als heute 
die meisten Erlasse zur Bekämpfung der Cholera 
Man empfiehlt der Bevölkerung beispielsweise schlecht
hin nur gekochtes Wasser zu verwenden. Aber wie 
viele Einwohner giebt es nicht in einer Großstadt, die 
platterdings außer Stande sind, dieser Empfehlung 
nachzukommen In Hamburg so gut wie in Berlin 
ffnnZm"lbSe Wohnungen ohne jeden heiz-
Gerätbeu mid ^elsach an Heizmaterial, an
Vorrätb? n! Arbeitskraft, um die erforderlichen 
meist^naPs.oVfe>m Wasser bereit zu stelle-,. Die 
erhehfirfm Ulj? Jen Vorschriften scheitern bei einem

™°nn. kwt auch nicht minder die Verbesserung der 
Wohnungsverhältnisse der ärmeren Klassen vernach- 
wssigt. Nach der Statistik für das Jahr 1880 gab 
9 Hamburg 5991 Wohnungen, die gor kein oder 

nur ein heizbares Zimmer hatten, aber von mehr als 
!e 6 Personen bewohnt waren, ferner 537 Woh- 
nungen mit je 2 heizbaren Zimmern und je 10 oder 
wehr Personen auf die Wohnung. In also über- 
vvllerteu Wohnungen hausten 47,370 Menschen. Von 
' mo kleinen Wohnungen waren 107 übervölkert. In 

Den Schriften des Vereins für Sozialpolitik, der sich 
lebhaft mit der Wohnungsnoth beschäftigt, 

Lr^en m ?crebtc Schilderungen über die Wohnungs- 
huria der unbemittelten Bevölkerungsklassen Ham- 
ö”; den engen und verkehrsarmen Straßen, 

genannt, liegen die kleinen Wohnungen

sind
,b(t0CC£|erteiOnD?,er8fi ™ “er

LM-ier kreis d'ei ti'te vL Geschos^' L 

Durchgang durchsÄ Wi'hnhösen erfolgt durch einen 
niebru . k \ Vordergebaude, der oft so 
und manchmalist' daß er nur von einem Menschen 
Der Zutrstt^imn^K üekuickter Ltellung zu passiren ist. 
dnrchau-, und Licht in diese Höfe ist
tiefen Wohnb?r?U6end. Die Einwohnerzahl dieser 
nicht iücn ner f Q I flto6;c Manche zählen
wunderlich g f Es ist nicht ver-
heerden werdem 6 ^^elmaßig zu Seuchen-

ist auch in andern Großstädten und 
namemlich in Berlin über die Unzulänallchkett der 

für die ärmere Bevölkeruna iu 
flRrn-ir% wurden bei der Zahlung von, 1 Dezember 

Kü^bP152,4931 Wohnungen ermittelt, welche neben der 
> che nnr ein heizbares Zimmer hatten und unn 
mu'i- W-A 1° W°dnungrn mit 554
jc 20 m9 nA4, 5 wit ie 15—19, und 2 mit mehr als 
bic sibfrST™ be e1flt- ferner 31,420 Wohnungen 
SttWmÄi ^Dt)nrQum' Stube oder
71,767 Bewohnern fmf? l6" .Sammern mit zusammen 

I 224 je 7 72 ro ^rbergten 1320 je 5, 575 je 6, 
Personen. Wie 8'eg2°Jif A 6 £ 10 und 2 je 11 

» mit der Gesundheitspflege in

A b o n n e m e n 18 - E i n I a <1 ii ii &’•
bie ^^^Ehenden Quartalswechsel erlauben wir uns zu einem Abonnement auf unsere Zeitung ganz ergebenst cmzuladen Gleichzeitig ersuchen wir unsere bisherigen Abonnenten, insbesondere

(Stete tipni 1^ ^^stellung für das 4. Quartal rechtzeitig bewirken zu wollen, damit in dem regelmäßigen Empfange des Blattes keine Unterbrechung cintretc.
r ^kets bemüht, die „ABtpreussische Zeitung“ zu einer den Anforderungen der Zeit entsprechenden Tages-Zeitung zu machen, wird es in Znkunst noch mehr unser eifrigstes 

rebcu sein, durch eine freie übersichtliche nnd leidenschaftslose, aber doch treffende und wahrheitsgetreue Berichterstattung uns die Anerkennung unserer 
g, /■ c erwerben. >ZM imlitifrfjcu Theile berichten wir täglich entweder in besonderen Leitartikeln oder unter der Rubrik „Politische Uebersicht über alle wichtigen Tagesfragen des In- und 
Außerdem ailt P^ V” darlaments-Berichten werden wir in Zukunft erhöhte Sorgfalt widmen, umsomehr, als in nächster Zeit recht bewegte Lage im parlamentarischen Leben kommen werden. 
Stadt wie ni der iw Hauptaufgabe, den lokalen nnd provinziellen Theil unseres Blattes immer reichhaltiger zn gestalten^ underlchopfen^"der die Ereignisse; m dcr
berichten mir iw " üegcnd zu berichte«. Weiter bringen wir zuverlässige Handcls-Nachrichten und interessante technische und landwirthschaftliche Berichte, und unter der Rubrik „Vermischtes" 

iyien wir über alle nennenswerthe Ereignissen im In- und Auslande. Misere „Spezial-Telegramme" enthalten die neuesten, nns direct per Draht zugegangenen Nachrichten von besonderer Wichtigkeit.

xSit der täglich beigegebenen Roman-Beilage „Der Hausfreund“ wie auch in der wöchentlichen Gratisbeilage „JHustrirteS Sonntagsblatt“ 
LunrtnftH2m.ea^C^tCn ausgewählte spannende Romane und Erzählungen, auch kleinere Aufsätze und Skizzen interessanten Inhalts. Im „Hausfreund" veröffentlichen wir im bevvrstehendeii

,, nächst emen fesselnden Roman von I. Fichtner: Hr' „Die Bettlerin", ~1M
in ? den/ !^?prs^^ou bereits mit dem Abruck desselben begonnen werdew Neu eintretende Abonnenten, erhalten die Zeitung schon von jetzt ab bis zum 1. Oktober gratis, auch werden die bis dahin 
^fp ÄH erschienenen Nummern gratis nachaeliefert.

” Beswllnnapn kostet pro Quartal: in der Expedition und den Abholestellen 1,60 M., mit Botenlohn 1,90 M., bei allen Postanstalten 2,00 M., mit Brieftrügerbcstellgeld 2,40 M.
- i yen rociocn sowohl in unserer Expedition, wie auch von sämmtlichen Postanstalten und Landbriefträgern entgegengeuommen. .

— Redaetron und Expedition.

JnsertionS-Anftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

15 Pf-, Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
4^11161016 Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Pf.

f Expedition: Spieringstrahe Rr. 13.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Ganrtz in Elbing.
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing.

Das aber muß emsig und in großem Maßstabe ge
schehen' denn die Wohnungsfrage ist nicht nur ein 
Haupttheil der sozialen Frage, sie ist auch von ent
scheidender Bedeutung in dem Kampfe gegen alle ver
heerenden Volksseuchen. Alle Warnungen und 
Mahnungen werden nutzlos verhallen, wo 
Wohnungselend ihre Beachtung unmöglich macht.

Politische TagesÄbersicht.
Elbing, 20. Sept.

Hinsichtlich der Militärvorlage steht zur Zeit 
dcr Kostenpunkt im Vordergrund des Interesses. Die 
Kosten werden sich, wie ein freieonservatives Abendblatt 
schreib^ allerdings erheblich höher stellen, als man 
^sanglich allgemein angenommen. Es hängt dies 
damit zusammen, daß der Präsenzstand um etwa 
05,000 Mann zunehmen wird. Die laufenden Mehr
kosten können danach allenfalls nahe an 100 Millionen 
Eichen; wenn 150 Millionen angegeben werden, so 
bot man jedenfalls laufende und einmalige Kosten 
^cheinander geworfen. Man kann aber, wie das 
-olatt versichert, annehmen, daß die denkbar größte 
^barsamkeit seitens unserer Militärverwaltung ob- 
wolten wird. Namentlich gilt dies hinsichtlich der 
Verwerthung aller irgendwie entbehrlichen Bestände, 
,toie z- B. hinsichtlich der Bekleidung. Auch 
? der Unterbringung sind fürs Erste feine übermäßig 
bohen Ansprüche zu erwarten, sie wird vielfach eine 
b^ovisorische sein. r, ,,
( , Im Widerspruch mit diesen Mittheilungen fleht 
wlgende Nachricht der „Nationall. Corresp.": Wie 

anderen übertriebenen Nachrichten gegenüber 
hören, wird der durch die neue Militärvorlage ver- 
M.LAte dauernde Mehraufwand doch nur 60 bi. / 
Millionen betragen. Das Einbringen des Gesetz
entwurfs sowie der zur Deckung bestimmten Vorlagen 
Sn der bevorstehenden Reichstagssession steyt letzt voll
kommen fest.

Für die Zlbnahme des Kolonialenthusiasmus 
bringt die „Breslauer Zeitung" einen diaraf ert|l djen 
Beleg cius Oppeln. Dort befindet sich eine Abtheilung 
der deutsch,„ Kolonialgesellschaft. In dieser hat .aber 
das Interesse für die Zwecke der deutschen Kolonial
gesellschaft in einem solchen Grade abgenommeu, daß 
dw anberaumten Generalversammlungen stetsnur 
Aerst schwach besucht werden und daß es sogaran 
Mitgliedern fehlt welche geneigt waren, die Ehren
ämter eines Vorsitzenden, Schriftführers und Schatz
meisters zu übernehmen. In Folge dieser en g er
baulichen Zustände ist die Auslosung des V.r,.ns ins 
Auge gefaßt worden. Zur Beschtußfa fung darüber 
lft für den 23. d. Mts. eine Generalversammlung ein- 
berufen worden.

*
Ueber brn Ausgang der Revolution in Vene

zuela liegen sichere Nachrichten noch immer nicht vor. 
Wie arg es aber in dem Lande zugeht, zeigen von 
Bett zu Zeit eintreffenöe Privatbriese dort ansässiger 
Deutschem Der , Hamb. Korresp." theilt ein solches 
Schreiben mit, in dem folgende anschauliche Schilderung 
von den Kämpfen in der Stadt Puerto Cabello ge
geben wird: r, . . s

Am 22. August, wurd-n wir morgens
irüfj 5i Udr durch wiederholte Gew-Hrlchusi- geweckt 
und wnden bald heraus, daß f'*, tn den Vororten 
der Stadt ein Gefecht entsponnen hatte. Die Stadt 
wurde von etwa 500 Mann Regierungstruppen ver
theidigt die hinter den Barrikaden Aufstellung genommen 
hatten, 'welche in einer Anzahl von Straßen errichtet 
waren. Es dauerte nicht lange, bis die ersten Barri
kaden genommen waren. Nach einigen weiteren Stunden 
wurden die Regierungstruppen zunächst in das Zoll
gebäude und von da nach kurzem Widerstände in das 
Fort getrieben, welches auf einer Insel gegenüber der 
Stadt gelegen ist. Von dort aus wurde eine un
unterbrochene Kanonade aus Geschützen und Gewehren 
gegen die Stadt eröffnet. Da die Regierungstruppen 
aber eiiisohen, baß sie troß der SBerftärtungen, bie I 

tpfern und einem Segelschiffe von S3a I

Snber täglich beigegebmeu Roman-Beilage „Der* Hausfreund“ ^ic auch in der wöchentlichen Gratisbeilage „JllustrirteS Sonntagsblatt1
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eine Pfarrstelle in der Heimath verliehen. In dem 
an Bulgarien angrenzenden Rumänien sind zur Zeit 
die evangelischen Gemeinden in Jafsy, Galatz, Braila, 
Pitefti, Crajova, Turn-Severin, Altmadischcr und 
Constanza unserer Landeskirche angeschlossen. Die 
evangelische Gemeinde zu Bukarest steht unter dem 
Schutze der deutschen und der österreichischen Regie
rung, der deutsche Geistliche hat sich für seine Person 
dem Evangelischen Oberkirchenraih unterstellt. Auch 
die deutsch-evangelische Gemeinde zu Belgrad in Ser
bien ist, wie die „N. Pr. Ztg." erfährt, der preußi
schen Landeskirche angeschlossen.

— Der Reichs-Kommissar für die 
Gesundheitspflege im Stromgebiete der Elbe, Frhr. 
v. Richthofen, begiebt sich heute Nachmittag nach 
Hamburg, um mit den dortigen Behörden in direkten 
persönlichen Verkehr zu treten und um den Betrieb 
der dort von ihm errichteten Schiffs-Central-Station 
zu besichtigen.

— Es ist in letzter Zeit wiederholt darüber Be
schwerde geführt worden, daß Schulkinder zur Theil
nahme an dem schulplanmäßigen Reli
gionsunterricht eines Lehrers anderer Con- 
fession herangezogen worden sind. Die königliche 
Regierung zu Breslau hat sich deshalb veranlaßt 
gesehen, die Kreisschulinspektoren darauf aufmerksam 
zu machen, daß nach der wiederholten ausdrücklichen 
Anordnung des Herrn Ministers Schulkinder, welche 
nicht zur Confession des Lehrers gehören, zur Theil
nahme an dem Unterricht in der Religionslehre oder 
in der biblischen Geschichte, wie er in der Schule 
ertheilt wird, nicht angehalten werden dürfen, diese 
Theilnahme vielmehr nur dann zu gestatten ist, wenn 
die Eltern oder Vormünder dieselbe ausdrücklich ver
langen.

— Wie das „Berliner Tageblatt- erfährt, wird 
eine nicht unerhebliche Vermehrung der 
Richter st eilen in Preußen vorbereitet.

— Das Aeltesten-Collegium der Berliner Kaufmann
schaft hat in seiner gestrigen Sitzung beschlossen, in den 
Börsensälen Sammel-Listen für Hamburg 
auszulegen, und die eingehenden Beträge dem Berliner 
H lfs-Comitee, welches von dem Bürgermeister Zelle 
ins Leben gerufen wurde, zu überweisen.

— Die Blätter veröffentlichen heute die Eingabe 
des Berliner Magistrats an den Minister des Innern 
wegen Gestattung der Einführung der sacultativen 
Leichenverbrennung.

— Wie die „National-Ztg." neuerdings hört, ist 
für die Einberufung des Landtages, trotzdem 
dieselbe im November erfolgen soll, noch kein bestimmter 
Tag festgesetzt worden.

— Im Reichsschatzamt ist man sehr eifrig mit 
Aufstellung deS Reichshaushalts-Etats für 
1893/94 beschäftigt. Bis jetzt hat es den Anschein, 
daß nur einzelne Theile des Etats erhebliche Ab
änderungen von dem laufenden Etat erfahren dürften. 
Ob und in wie weit die Einnahmen bereits unter der 
voraussichtlichen Wirkung neuer, erst zu genehmigender 
Steuern späterhin höher zu veranschlagen sein werden, 
ferner wie der Ausgabe-Etat der Militärverwaltung 
durch die neue Heercsvorlage sich anders gestalten 
möchte, ist zur Zeit noch nicht abzusehen. Nach 
beiden Richtungen hin geben, wie der „M. 
Z." geschrieben wird, die Vorarbeiten im 
Augenblick noch gar keinen Maßstab für die Gestaltung 
der Dinge. Eine glaubwürdige Angabe will z. B. 
wissen, daß der Entwurf zur Heeresvorlage schon 
wiederholt umgestaltet worden sei und daß die Kosten
anschläge noch immer keine endgültige Feststellung er
fahren hätten. Alles sei in dieser Beziehung noch in 
der Schwebe. Die Ankündigung einer Reichstags
auflösung für den Fall einer Ablehnung der Militär
vorlage wird in Regierungskreisen auf die Rechnung 
des Erfinders dieser Nachricht gesetzt. Bisher hat die 
Regierung auch nicht entfernt an die Möglichkeit einer 
Auflösung gedacht, geschweige denn damit gerechnet.

Ausland.
_ Oesterreich-Ungarn. Wien, 20. Sept. Aus 
Tarnopol wird gemeldet, daß die römischen und 
griechisch - katholischen Religionslehrer am dortigen 
Gymnasium wegen der Affaire des von einem Gymna
siasten ermordeten Professors Glowaczkt p e n s i o n i r t 
worden seien. - Die „N. Fr. Pr." ist der Meinung, 
daß die österreichische Regierung erst die Entwickelung 
der Frage der zweijährigen Dienstpflicht in Deutschland 
abwarten will, bevor sie daran geht, größere Reformen 
nach derselben Richtung auch in Oesterreich durchzu- 
führen.

Aenf, 20. Sept. Der Bundesrath 
beschloß, 1000 Frcs. der Unterstützungskasse 
in Hamburg zu übersenden.

Frankreich. Parts, 20. Sept. Aus Tanger 
wird gemeldet, daß der französische Geschäftsträger 
Protest erhoben habe gegen die O e f f n u n g der

Kleines Feuilleton.
— Ein sensationeller Familierrprozetz. Gegen 

die gräfliche Familie Clam-Gallas ist ein Prozeß von 
weiten mehrerer Personen angestrengt worden, die 
das Vermögen und den Namen der gräflichen Familie 
beanspruchen. Die Vorgeschichte zu diesem Prozesse 
ist solgende: Der Chef der Familie der Grafen 
Clam-Gallas, Graf Christian Christof Gallas, ver
mählte sich im Jahre 1800 mit einer Comtesse Klara 
Aldringen. Während des französischen Krieges war 
das Schloß der Familie des Grafen öfter von Ein
quartierungen fremder Offiziere heimgesucht. Unter 
Anderen war einmal der russische Baron Kettenborn 
in dem Schlosse einquartiert worden. Während der 
Baron im Schlöffe weilte, war Graf Christian ab
wesend, weil er im französischen Kriege mitsocht. Als 
er im Jahre 1805 zurückkehrte, entstand zwischen ihm 
und seiner Gemahlin eine Spannung, welche jedoch 
beigelegt wurde. Im Jahre 1807 abermals aus 
einem Feldzuge zurückkehrend, kam der Conflict neuer
dings zum Ausbruche, in Folge dessen er seine Gattin 
nach Schloß Teplitz verbannte. Die Hauptperson des 
Prozesses ist Gras Eduard Clam-Gallas, der Heer
führer vom Jahre 1866; derselbe ist 1805 geboren, 
eine leutselige 9tatut und war durch eine brüderliche 
Zuueigung und Freundschaft mit einem Haupt
mann Namens Heinrich Kerpel verbunden der 
im Jahre 1807 ebenfalls im Schlosse Teplitz 
geboren wurde. Graf Eduard unterstützte nun 
diesen Hauplmann bis zu dessen im Jahre 1858 er
folgten: Tode. Er unterstützte auch die Hinterbliebenen 
des Hauptmannes, indem er jedem Kinde 200 Fl. jähr
lich als Pension andot. Als nun Gras Eduard im 
vorigen Jahre gestorben war, erklärte sein Sohn Franz 
durch seinen Rechtsanwalt den Geschwistern Kerpel, 
er wolle mit ihnen einen Vergleich schließen, laut 
welchem sie sich dokumentarisch gegen eine Abfertigung 
von je 10(0 Fl. verpflichten, auf alle eventuellen Rechte 
gegenüber der Familie Clam-Gallas Verzicht zu leisten. 
Die Geschwister haben dies in der Noth angenommen, 

übergeben hat, 
gar nicht em- 
diese Summe, 
Mark zugleich 
aus den Ver-

J

fid) aber jetzt Eines Besseren besonnen und strengen I war Le Marcheur in Wipperfürth, einer Stadt im Re- 
ÄJÄ welchem sie dncnÄ.®*"-1 Ä">"°sbezirk Wln °m 9. Septab« Jdjim in

Küstrin. Da beide Orte in der Luftlinie 75 deutsche 
Meilen von einander entfernt sind, so dürste die 
wirkliche Entfernung wohl 100 Meilen betragen, so 
daß auf jeden Tag ein Marsch von 10 Meilen kommt. 
Bereits am 11. war Grandin nach Zeitungsangaben 
in Deutsch-Krone, Wcstpreußen, so daß er diese Strecke 
in 2 Tagen zurückgelegt haben müßte. Beide Städte 
sind 30 Meilen von einander entfernt; demnach 
kommen bei dieser Strecke auf jeden Tag, man lese 
und staune, 15 deutsche Meilen. Bei dieser Berech
nung muß man noch berücksichtigen, daß auf dem 
Marsche von Wipperfürth bis Deutsch-Krone kein 
Ruhetag gewesen sein darf, sonst würden sich die 
Leistungen für die einzelnen Tage noch ganz anders 
gestalten. Nach diesen Angaben hätte der brave 
Grandin 12 Tage hintereinander durchschnittlich 
täglich 11 Meilen zurückgelegt. Und das hält nicht 
einmal ein Pferd aus! Wer jemals als Soldat oder 
Tourist weitere Märsche gemacht hat, weiß es, was es 
heißt, einmal einen Weg von 10 Meilen zu machen. 
Es sei noch erwähnt, daß Le Marcheur in Küstrin 
kurz nach 5 Uhr eintraf, der Berliner Zuz kommt 15 
Minuten früher; nun hält dieser Zug in Lietz, einem 
etwa einen Ktlometer von hier entfernten Dorfe. 
Hier nun wird Monsieur Grandin ausgeftiegen sein, 
die Binde umgelegt und dann den Weg nach der 
Stadt gemacht haben, um in einer kleinen Station 
wieder aufzusteigen und seinen „Marsch" fortzusetzen. 
Dafür zeugte auch das Aeußere seiner Kleidung, die 
tadellos sauber war und keinerlei Spuren eines 
weiten Marsches zeigte.

— Sonderbare Weltreisende. Bekanntlich 
versuchte kürzlich ein amerikanischer Journalist ohne 
Geld in der Tasche eine Weltreise zu unternehmen; er 
gelangte jedoch nur bis Berlin, wo er als Vagabund 
eingesteckt und später ausgewiesen wurde. Dies Bei
spiel hat soeben Nachahmung gefunden. Ein 19jähriger 
Mensch, Namens Sven Wirsn, hat es von Kopen
hagen aus unternommen, unter gleichen Bedingungen

Pariser Post durch Sanitätsbeamte, worauf die 
nächsten Postsendungen auch uneröffnet abgegeben 
wurden. Die Santtätsbeamten in Tanger tadeln diese 
Ausnahmemaßregel ganz unverhohlen. — Das Ministe
rium beschloß, am 22. September, dem Feste der 
Republikverkündigung, 300 Verurtheilten die Strafe 
zu erlassen.

Spanien. Madrid, 20. Sept. Die 
Handelsvertragsverhandlungen Spa
niens mit den verschiedenen europäischen Staaten 
nehmen deshalb einen schleppenden Verlauf, weil die 
spanische Regierung die Handelsverträge erst im April 
oder Mai nächsten Jahres in Kraft treten lassen will.

Ruhland. Petersburg, 20. Sept. Nach 
zuverlässigen Mittheilungen hat die russische Regierung 
dem Obersten Jonoff den gemessenen Befehl zugehen 
lassen, sein Expeditionscorps aus dem Pamir- 
gebiete zurückzuziehen und die Truppen in ihre 
früheren Garnisonen in Ferghana zurückzubringen. — 
Es wird weiter gemeldet, daß der Gesetzentwurf, 
betreffend die Reorganisation des finnländischen Senats 
die kaiserliche Sanktion bereits erhalten habe und im 
Oktober in Kraft treten werde.

Gallas an, in welchem sie einen entsprechenden E ' 
theil an dem Vermögen des gräflich Clam-Gallas'scken 
Geschlechtes und dessen Namen beanspruchen. Sie be
haupten nämlich unwiderleglich nachweisen zu könnet 
daß der im Jahre 1807 auf dem Schlosse zu Tenlik 
geborene Heinrich Kerpel der Bruder des Grafen 
Eduard Clam-Gallas, und daß es keine Wohlthat 
sondern blos verwandtschaftliche Beziehungen und 
Rücksichten waren, welche den Grafen Eduard veran
laßten, sich des Hauptmanns und seiner Kinder an;u- 
nehmen. Als Kläger erscheinen: ein Diener der Berliner 
Theater- und Musikausstellung, lernet die Frau eines 
Kassirers im Grand-Hotel und ein Eisenbahnbediensteter

— Von dem Franzosen Grandin, der sich 
selbst den Titel „Le Marcheur" beigelegt und wie 
bekannt vor einigen Tagen auch Elbing auf seinem 
Pilgerzuge nach der russischen Metropole passirte 
entwirft ein Mitarbeiter der „N. Nacht." folgendes 
neue süt ihn wenig schmeichelhafte Bild: Wie einst 
Züricher Armbrustschützen an einem Tage von ihrer 
Stadt nach Straßburg zu Schiff fuhren und zum 
Beweise dieser außergewöhnlichen schnellen Fahrt 
einen Kessel mit Hirsebrei noch warm mitbrachten, 
um so den befreundeten Stroßburgern zu zeigen', 
daß sie sich im Falle der Noth auf ihre Verbündeten 
verlassen könnten, so wollen die Franzosen durch 
diese gewaltige Marschleistung ihren russischen Ver
bündeten gewissermaßen ad oculos demonstrircn, wie 
schnell ihnen in Kriegsgefahr ev. Hülfe zu Theil 
werden könne. Nun liegen die Dinge ganz sonderbar. 
Wenngleich Grandin sich in den einzelnen Orten An
kunft und Aufenthalt jcbe§ Mal bescheinigen läßt, so 
haben wlr bestimmt in ihm einen Betrüger vor uns, 
der nur einen Theil des Weges zu Fuß, den anderen 
aber mit der Bahn zurücklegt, wie es ja auch vor 
ewiger Zeit sew Landsmann gethan hat, der denselben 

I Weg auf Stelzen zurücklegen wollte, aber mehrmals 
auf Bahnhöfen abgefaßt wurde. Zum Beweise hier
für mögen solgende Angaben dienen. Am 30. August

Dirfchau, 20. Sept. (Dirsch. Zig.) Ein naiver 
Reisender, der 4. Klasse fuhr, ging gestern Nachmittag 
in den Wartesaal 3. Klasse des hiesigen Bahnhofes, 
nahm von dort einen Stuhl und war mit demselben 
schon beinahe bis an das betreffende Coups gelangt, 
als dem praktischen Jüngling noch rechtzeitig der 
Stuhl fortgenommen wurde. Auf die sehr natürliche 
Frage, wie er denn dazu komme, sich einen ihm nicht 
gehörigen Stuhl anzueignen, antwortete der Weltum- 
segler 4. Güte, daß er seinen Sitz im Waggon be
zahlt und somit Anspruch auf einen Stuhl habe und 
„zu sitzen ist da im Zuge nichts", setzte der Mann em
pört hinzu. „Ich habe dafür bezahlt!" — Ein Glück 
ist es, daß nicht alle Reisenden vierter Klasse dieser 
Ansicht sind, sonst würden die Stühle auf den Bahn
höfen bald knapp werden.

[=] Krojanke, 19. Sept. In der letzten Schul- 
deputationssitzung wurden die für eine neue Amts
periode wiedergewählte« Schuldeputationsmitglieder, 
Besitzer Schilling, R. Belz und Stellmacher Zytur, 
in ihr Amt eingesührt. Als Vertreter des Vorwerks 
Krojanke ist für diese Körperschaft der Oberamtmann 
Hachtmann in Vorschlag gebracht worden. Bezüglich 
der in dieser Woche hier stattfindenden Revision wurde 
beschlossen, die während dieser Zeit eintretenden Schul- 
versäumnisse mit erhöhten Strafen zu belegen.

Pr. Stargard, 20. Sept. (D. Z) (Prozeß 
Preuß u. Gen.) Im weiteren Verlaufe der Ver
handlung fand die Beweisaufnahme nach der Rich
tung der wissentlichen Beihülfe von Seiten der 
3 Mitangeklagten statt. Bei der Verhandlung des 
Kiedrowski und Nicolajewskt zeigten beide, ebenso wie 
Preuß es gethan, das offenkundige Bestreben, durch 
hartnäckiges Leugnen, durch in Abredestellen selbst der 
in der Voruntersuchung zu Protokoll gegebenen Ge
ständnisse, Frau K. möglichst von jedem Verdacht der 
strafbaren Betheiligung zu reinigen. In Betracht 
kommen namentlich solgende Anklage-Punkte: 1) Am 
Abend des 4. April soll Frau K. weinend zu Vater 
und Gatten gekommen und beide zur sofortigen Hilfe
leistung dem Preuß gegenüber, dem es „sehr schlecht" gehe, 
aufgefordert haben. Das lasse auf Einverständntß und 
volle Kenntniß des damaligen Geschäftsstandes der 
Bank wie des Preuß'schen Vorhabens schließen.
2) Nicolajewskt und Kiedrowski haben sich die Ver
schleppung bezw. Veräußerung der vor der Preuß'schen 
Flucht aus dem Tresor der Bank geraubten Werth
bestände in der bekannten Weise angelegen sein lassen.
3) Frau K. wird besonders das Manöver mit dem 
Geldschein, der in Danzig von Preuß unterschrieben 
und sodann hier präsentict wurde, worauf die Aus
zahlung aus der Post erfolgte, zur Last gelegt.
4) Von 1000 Mk., die Kiedrowski aus dem Erlös 
der verkauften Papiere seiner Frau 
nimmt man an, daß Preuß sie 
pfangen habe. 5) Später wurde 
ebenso auch ein Beutel mit 559 
mit den anderen Werlhgegenständen 
stecken auf Kiedrowski'schem Grund und Boden her
vorgeholt. Der letzterwähnte Geldbetrag von 559 
Mk. war eingeschlagen in ein mit den Initialen der 
Frau Kiedrowski — M. N. — gezeichnetes Taschen
tuch und weiter umhüllt von einem Gardinenfetzen, 
der der K.'schen Wohnung entstammte. Befragt, in 
wieweit die drei Angeklagten in Bezug auf die vor
bezeichneten Punkte sich schuldig bekennen, stritten sie 
sämmtlich ab das Einverständniß, also die systematische 
Handlungsweise. Es folgte die Vernehmung des 
Herrn Amtsrichter Ziemann-Dirschau, der bekanntlich 
die Voruntersuchung leitete. Zeuge schildert chrono
logisch die Vorgänge nach dem 4. April, wie wir sie 
gestern kurz recapitulirt haben. Die Aussage ergiebt 
besonders für Kiedrowski belastende Momente. Es 
wurden sodann noch als Zeugen vernommen Herr 
Criminalinspector Richard-Danzig, das Dienstmädchen 
Martha Kumrow aus dem Kindler'schen Hotel, wo
selbst P. vorübergehend Aufenthalt genommen, Kellner 
Ernst Klein und das früher Preuß'sche Dienstmädchen 
Emilte Lange, die den bewußten Geldschein s. Zt. 
ahnungslos dem Briefträger abgenommen und auf's 
Pult gelegt hat. Herr O- Kämmerling giebt darauf 
seine Zeugenaussage dahin ab, daß, nachdem er kurz 
vor dem Krach in den Aufsichtsrath gewählt worden, 
er erklärt habe, nicht früher sein Amt übernehmen zu 
wollen, als bis Bücher und Kasse gründlich revidtrt 
seien. Daraufhin ist P. dann flüchtig geworden, da 
nun eine Verschleierung nicht mehr durchführbar. 
Herr Schmidt-Ließau constatirt, er selbst (Preuß) 
habe ihm gegenüber auf seine Warnung hin, niedrigere 
Dividende zu zahlen, gelegentlich erklärt, das wäre 
nicht angängig, da ein solches Verfahren den Credit 
der Bank schädigen müsse. Auf Antrag des Ersten 
Staatsanwalts wurde schließlich für die Vernehmung 
der letzten Zeugen — Herrn Bürgermeister Dembski 
und Polizei-Sergeant Malinnis — die Oeffentlichkeit 
ausgeschlossen. Inzwischen war es Abend geworden.

Der Zuhörerraum hatte sich vollständig gefüllt und 
die Fenster des Sitzungssaales waren fortgesetzt von 
zahlreichen Personen umlagert. Endlich ergriff nach 
Wiederherstellung der Oeffentlichkeit der Herr Staats
anwalt das Wort zu seinem fast eine Stunde an
dauernden Plaidoyer. Alle gravirenden Momente in 
Betracht ziehend, halte er die Anklage in vollem Um
fange aufrecht. Die aus § 249 des Actiengesetzes für 
Commanditgesellschaften zu bestrafendenUnterschlagungen 
des P. seien um so verwerflicher, als Angekl. einen 
Luxus getrieben, wie ihn selbst sehr reiche Leute sich 
nicht gestatteten, geschweige denn ein Mann
wie Preuß, der nachweislich nur geringe recht
mäßige Einkünfte gehabt habe. Besonders erschwerend 
falle ins Gewicht, daß P., um seine auf einem Schwin- 
delsystem beruhende Existenz recht unauffällig erscheinen 
zu lassen, seinen verschwenderischen Neigungen unaus
gesetzt durch Bezüge von auswärts fröhnte. Die 
lügnerische Haltung des Preuß müsse zudem die 
Ueberzeugung erstarken lassen, daß er s. Zt. thatsäch
lich den fraglichen Aussteuerbetrag auch aus der Ge
sellschaftskasse gezahlt habe rc. Der Herr Erste Staats
anwalt reihte sodann an einander, was an Belastungs
Material in Bezug auf die wissentliche Beihilfe 
der drei anderen Angeklagten zu verzeichnen
sei und gab schließlich seiner Vermuthung
Ausdruck, daß Preuß ursprünglich entschieden beab
sichtigt habe, in's Ausland zu flüchten, nachdem es 
seinen Helfershelfern gelungen gewesen wäre, die aus 
der Kasse geraubten Gelder bei Seite zu schaffen. 
Nur dem Umstände, daß mangels aller Legitimations
papiere eine Flucht kaum erfolgverheißend gewesen, 
inzwischen auch durch den Herrn Staatsanwalt alle 
Auswandererhäfen telegraphisch gewarnt worden 
waren, sei es zuzuschreiben, daß P. — nun muthlos 
geworden — nach Dirfchau zurückkehrte. Er könne 
also die Handlungsweise des P. keineswegs als kopflos 
und unsinnig auffassen. In Anbetracht dessen beantrage 
er die höchste Strafe mit je 5 Jahren für die schwere 
Schädigung der Commanditisten und bezw. Ausraubung 
des Geldschrankes = 10 Jahren, sodann für jeden 
der fünf erwiesenen Fälle von Bilancefälschungev 
l weiteres Jahr Gefängniß, was ein Gefammtstraf- 
maß von 15 Jahren Gefängniß ausmachen würde, 
das indeß auf das gesetzlich zulässige Maß von 
10 Jahren Gefängniß und 10 Jahren Ehrverlust zu 
reduziren sei. Außerdem sei nach den Straf- 
bestimmungen für Commanditgesellschaften auf Actien 
die Verhängung einer Geldstrafe von 4500 Mk. iis 
Auge zu fassen, für die im Unvermögensfalle je ein 
Tag Gefängniß auf 15 Mk. anzurechnen sein würde. 
Gegen Nicolajewskt und Kiedrowski beantrag e 
er wegen wiffentlicher Beihilfe je 4 Jahre 
Gefängniß und 5 Jahre Ehrverlust und bet 
der Frau Kiedrowski 1 Jahr Gefängniß und 
1 Jahr Ehrverlust. Preuß bittet den Gerichtshof, 
einen mildernden Umstand darin zu erblicken, daß ein 
effektiver Schaden im Hinblick aus die Zusatzdividenden 
den Commanditisten nicht verursacht worden. — Fü^ 
Ntcolajewitsch und Kiedrowski plaidirt Herr Rechts
anwalt Hähne um Strafmilderung, indem er das 
Moment der Dankbarkeit, welche alle Mitang; klagte" 
gegen Preuß, als ihren Wohlthäter, beseelt haben müsse 
und sie zum blinden Gehorsam bewogen, in Erwägung 
zu ziehen bittet. Herr Rechtsanwalt Keruth-Danzw 
plaidirt in längerer, wirkungsvoller Rede su* 
gänzliche Freisprechung seiner Clientin, Frau Marti)" 
Kiedrowski. Hiernach zog sich der Gerichthof um 
Uhr zur Berathung zurück. Um £9 Uhr wurde das 
mit Spannung erwartete Urtheil verkündet, in vo^* 
chem erkannt wurde: Gegen den früheren Ban'^ 
Direktor Wilhelm Preuß wegen Unterschlagung unD 
Untreue auf 6 Jahre Gefängniß und 6 Jahre Eh^ 
Verlust, sowie auf eine Geldstrafe von 3000 Mk, bc 
zügltch Deren im Unvermögensfalle auf je 15 Mk. er 
Tag Gefängniß weiter tn Anrechnung kommt; de 
wissentlichen Beihilfe für überführt erachten 
erhielten Nicolajewskt und Kiedrowski i 
18 Monate Gefängniß und des Letzteren Frau Martv 
6 Monate Gefängniß. Dem Herrn Vorsitzenden e 
klärte Preuß auf der Stelle, daß er Revision geg 
das Urtheil einlegen wolle, Kiedrowski und Nico 
jewski behielten sich ihre Entschlüsse noch vor.
Antrag des Herrn Rechtsanwalt Hähne auf el Lp 
wellige Haftentlassung des Kiedrowski und I. 9(tc^ 
jewski wurde vom Gerichtshof mit dem Hinweis 
gelehnt, daß die vorläufig auf freiem Fuß üerblcibe" 
Frau Kiedrowski genügend geschäftskundig eiW 
um die im Gefängniß weilenden Kiedrowssi 1 
Nicolajewskt zu Hause zu vertreten. $

Marienwerder, 20. Sept. (N. W. M.) 
Feuer wurde dem Besitzer und Gemeindevorir 
Herrn Anton Tyck zu Dorf Rothhof am 13- • 
ein Strohstaken, enthaltend 44 Fuhren Stroh, 
nichtel. Den Bemühungen des Gendarmen £ <tel1 
Gutowski ist es gelungen, in dem 11 

Von der Cholera.
— In Berlin sind gestern 4 neue Cholerafälle 

vorgekommen, von Denen 2 tödtlich verlaufen sind. 
Bemerkenswerth ist besonders der Fall des Fabrik
arbeiters Pohl, Der schon nach wenigen Stunden 
starb, weil Pohl ein Berliner ist, in letzter Zeit Berlin 
nicht verlassen hat und weder mit Hamburgern noch 
mit Schiffern in Berührung gekommen sein will. Da 
Die Fabrik, in welcher er arbeitete, an Die Spree 
grenzt, so wäre als Jnfektionsmöglichkeit in diesem 
Falle nur das Trinken von Spreewasser anzunehmen. 
Es verlautet aber andererseits, daß Pohl am letzten 
Sonntag eine Reihe von Kneipen besucht hat, in denen 
Schiffer zu verkehren pflegen. Die Ansteckung könnte 
daher auch durch diese erfolgt sein. — Seit vorgestern 
Mittag sind 6 neue verdächtige Erkrankungen ge
meldet. Der Krankenbestand im Moabitec Kranken
haus betrug heute Mittag 46 Personen.

— In Hamburg sind Montag 142 Personen 
an der Cholera erkrankt und 67 gestorben. — Pro
fessor Koch hat der gemischten Commission energische 
Schritte zur Assanirung Hamburgs angerathen; sonst 
sei das Wiederaustauchen der Cholera im nächsten 
Jahre wahrscheinlich. — Peinliches Aufsehen erregt 
ein Zwischenfall mit den Aerzten. Den Halleschen 
Aerzten, welche auf den Hilferuf aus Hamburg dort
hin eilten, wurden, wie Die „Hall. Ztg." meldet, drei 
Mark und dreißig Pfennig pro Tag für ihre Mühe
waltung angeboten, obwohl ihnen ein wesentlich höherer 
Betrag in Aussicht gestellt war. Aus eine von 
sämmtlichen im alten Allgemeinen Krankenhause thä
tigen auswärtigen Medizinern an den Senat gerichtete 
Beschwerde, in welcher sie das ihnen angebotene 
Honorar als beleidigend zurückwiesen, erfolgte eine 
geradezu verblüffende Antwort. Die Mediziner wur
den, ohne daß ihnen ein Wort des Dankes gesagt 
wäre, angewiesen, am Donnerstag das Krankenhaus 
ungesäumt zu verlassen; ihre Competenzen seien ihnen 
angewiesen. Hierauf haben die Heeren denn auch 
selbst auf die Reisekosten verzichtet.

Hamburg, 20. Sept. Im Landgebiete haben 14 
Erkrankungen mit 1 Todesfall stattgefunden. In Cux- 
haven wurde 1 Erkrankung constatirt.

Stettin, 20. September. Heute sind vier neue 
Cholera-Erkrankungen amtlich gemeldet worden, da
runter eine mit tödtlichem Ausgange.

Mannheim, 20. Sept. In Frankenthal ist keine 
weitere Erkrankung vorgekommen.

Wien, 20. Sept. Nach Privatmeldungen soll Die 
JDolera in Sratau zunchm-n Im bottlgen »arntfon. 
Hospital sollen 14 Cholera-Erkrankuncien unD in Der 
Stadt und den Borftädl-n Pobgorzr unb gMrutece 
mehrere neue Erkrankungen fonftatltl worden fein.
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Nachrichten a«s denProvinze«.
Danzig, 20 Sept (D. Z.) Lje auf Sonntag 

bis Dienstag anberaumte Versammlung der Mineral- 
wasser-Fabrtkannten Deutschlands in Danzia ist der 
Choleragefahr halber aufgehoben worden. -^-We aus 
Neufahrwasser gemeldet wird, liegen daselbst setzt 8 
Dampfer in Quarantäne, darunter einige fit ner§ 
tag. Da auf denselben Die Desinfection der Räume 
noch nicht ganz beendigt sein soll, so fürchtet man 
daß ihre Freigabe auch letzt noch nicht toetDe erfotnen 
sönnen. Im Interesse der Srdnliung °des S« 

Verkehrs wird von den Interessenten drinaend ein 
schleunigeres Verfahren gewünscht. r n9ent> ehl

eine Reise um die Welt anzutreten, jedoch nich 5 u 
Austrage einer Wette, sondern um seine Rcisemst i 
befriedigen. Die Reise soll über London, vt i 
Chicago, San Francisko nach China, Indien, 
afrika und durch Mittel-Europa zurück nach t 
Hagen gehen. Seinen Lebensunterhalt geDenu 
junge Mann sich durch ehrliche Arbeit ieDer AN 
Verschaffen. Um nicht dem gleichen Schickwle, w.e 
erwähnte amerikanische Journalist ausgesitzt zu ( 
trägt er für alle Fälle einen sicheren Wechse « 
25 Lstrl. bei sich. — Die Reise von Kopenhagen 
London hat Wirsn als Matrose angetreten. flt

— Ueber die Wagnermanie, welche v 
die Mode gekommen, bringt Der Pariser „Figaro 
genden treffenden Scherz: „Man erkennt den 
iterianer ä la mode,“ meint er, „an dem J^tegi 
schwerste, das ihm in bescheidener Größe 018 5^0 .^ 
nadel Dient, an Der Lapislazuli-Nachbildung des u 
Gral, Die seinen Spazierstock krönt, an Den j 
Des Nibelungen aus echtem RheingolD, Der i 
Finger schmückt, an Dem Nornenseilcheu als. uv {c 
und dem Wurm Fafner, der seine Mansche tcn c 
ziert. Heimgekehrt tauft er seine Frau Jsotoe, i t 
Geliebte Brunhilde, sein ami Alfons wird i 
Tristan, feine Hausmädchen verwandeln sich w 
küren oder Blumenmädchen, und ihm selbst, 
Wagner-Enthusiasten bleibt gewöhnlich Die Rou e( 
Königs Marke Vorbehalten. Von Musik berstet 
im Besonderen nicht eine Note, und vergebens 
er sich, einige Sicherheit in der Unterscheidungi t
einzelnen Leitmotive, Die als Dessins sein BneiP 
schmücken, zu erlangen. Sein Reisegepäck beilet) en 
größten Theile aus (unausgeschnittenen) -P^r , 
Wagner'sche Werke, zahlreichen Leitfäden, o 
und Wegweisern Durch Wagner's Musik und D 
Sprachhandbüchern, von Denen er nicht ein Wo £ 
steht. Besondere Kennzeichen: Er fehlt,nie v 
Aufführung von „Faust," und seine Lieblings' 
sind Mam'zelle Nitouche und Miß Helyett.



gestumpste Spitze dieses Thurmes ist mit einem Gitter 
umgeben und wird wohl häufig als Aussichtspunkt 
ausgesucht werden. Da ist ferner ein pyramidaler 
Thurm über dem Haupteingange der Friedrichstraße, 
reich mit buntem Schiefer belegt, mit sechs Erkern 
verziert und mit zwei Zinkaufsätzen geschmückt. Da 
ist der Ritter, der vor diesem Thurme thront und auf 
die Stadt herabsieht, in der rechten Hand eine Lanze, 
in der linken einen Schild, da sind endlich rechts und 
links von dem Ritter die beiden grünen Thürmchen, 
welche oben runde Kuppeln tragen und auf pavillon- 
ähnlichen hölzernen Unterbauten ruhn. Aber auch 
sonst macht der Bau, theilweise im Renaissance« und 
theils im gothischen Styl, einen angenehmen Eindruck. 
Die Dampfheizung, welche sich auf sämmtliche Räume 
erstrecken soll, wird durch drei Dampfkessel vermittelt, 
welche in einem Keller eingemauert sind. Zu dem 
Rathskeller gehören zwei kleinere und ein großes 
Gastzimmer. Der Raum unter dem Stadtverordneten
saal ist groß genug, um dem Alterthumsmuseum ein 
angemessenes Heim zu gewähren. Und so wird das 
Gebäude, wenn der neue Flügel an Stelle des alten 
Rathhauses feriiggebaut sein wird, der Stadt gewiß 
zur Zierde gereichen.

* jZugversPätung.) Der Güterzug, welcher des 
Nachts um 1 Uhr 30 Min. hier von Dirschau eintrifft, 
hatte vorige Nacht eine Verspätung von li Stunden 
erlitten. Mit diesem Zuge wurden von Dirschau ab 
die Reservemannschaften der Garde-Regimenter be
fördert, welche von Berlin bis Dirschau mittelst 
Sonderzug befördert waren. Der Zug mußte des
halb auf jeder Station bis Königsberg halten, um 
die Mannschaften abzusetzen, wogegen sonst der Zug 
nur auf größern Stationen hält. Das Commando 
wurde von einem Hauptmann und zwei Offizieren 
begleitet.

* (Die Papierfabrik) in der Berlinerstraße hat, 
wie wir erfahren, seit gestern ihren Betrieb eröffnet. 
In der Fabrikationsweise sind wesentliche Verbesserungen 
getroffen worden, so daß es ermöglicht wird, ein 
besseres Material wie früher herzustellen.

* jTyroler-Coneert.) Morgen und übermorgen 
wird im Gewerbehause die bayrische Jodler- und 
Concertsängergesellschaft Dammhofer aus München 
concertiren. Nach den uns vorliegenden Berichten aus
wärtiger Blätter hat die Gesellschaft bei ihrem Auf
treten überall die größte Anerkennung gefunden. Die 
Protektion des Kaiserl. Königl. Kammersängers und 
Komponisten Thomas Kassat ist wohl zu begreifen, 
heißt es da, wenn man die Vortragsart der Sänger, 
das Frische, Muntere, Rührende, mit Kunst und 
Schule gepaart hört. — Mit Vorliebe scheint die 
Gesellschaft elegische Weisen zu lieben, die ihre Wir
kung auf die Zuhörer nicht verfehlen. Der bekannte 
Wasserfall „Bleib mir treu, bis i di wiederseh!" 
wird in so weichen Tönen gesungen, daß 
Niemand unbewegt bleiben kann. Schlagzither- 
solos ziehen mit trauten, süßen Melodien an den Zu
hörern vorüber, die Sopranistin singt hell und klar, 
sie verfugt über eine in allen Lagen effektvolle Stimme 
Der Schuhplattler bildet den Schluß des Concertes 
Wer Münchener Leben kennt, ein frohes Lied und 
gute Musik liebt, wird nicht versäumen, die Concerte 
zu besuchen.
. Nogat.I Der Wasserstand derselben
war bis dahin ein so niedriger, wie er in Jahren 
nicht gekannt worden ist. Selbst für kleine Dampfer 
die nicht emmal z Meter tief gehen, sowie für 
Strauchkahne war die Nogat in Folge dessen nicht 
passirbar. Es konnte z. B. seitens des Herrn Wasser- 
baurnspectors aus Marienburg die Strombereisuna 
nicht auf dem Dampfer „Dronthe" smrdern n»!' 
einem Boot «folgen. Ungewöhnlich arm war ouL 
d>° Nogat In dieser Zeit an Fischen anderen 
Jahren waren die Fänge von Neunaugen schon reckt 
N c letzt aber sind alle hierauf hinzielenden 
Versuche noch vergeblich gewesen. Bei den Lieferanten 
,,“b ^osiereien laufen schon zahlreiche Bestellungen 
ein, doch können dieselben nicht befriedigt werden, 

auch bereits im unteren Strom
gebiet Wachswasser bemerkbar, wodurch sich sowohl 
ein regerer Verkehr als auch ein reicherer Verdienst 
UC die Berussfischer einstellen wird.

(Schöffengericht.) Sitzung vom 20. September 
Die unverehelichte Johanna Elisabeth K r i e n, bereits 
wegen Eigenthumsvergehen vorbestraft, wird wegen 
Unterschlagung und Diebstahls zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Der Knecht Franz Albert zu 
S1 "e" L «-ständig, am 26. Mai er. daselbst einen 
(mberen Mirknccht mittelst eines Ziegelstücks vorsätzlich 
gemitzhandelt zu haben. Er wird deshalb mit 14 Tagen 
Gesangmß bestraft. — Wegen öffentlicher Beleidigung 
begangen am 22. Juni d. I., wird der schon hWfnrfi 
mrbe>!lra^ Holzkorkenmacher August Michael 
G udewitz zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt  
ffegen gegenwitiger Mißhandlung am 26. Mai cr im 
Kruge zu Wickerau werden die Knechte Heinrich 
IrhV/J aus Aschbuden zu 3 Monaten, Eduard 

VUb tzernechel zu je 2 Wochen und 
Heinrich Brand zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt 
- Die unverehelichte Rosalie ^ein alias 
©c&natl ist geständig, im Januar Kleider rc. im 
Werthe von 10 Mark entwendet zu haben und wird 
rLrU$n?sl0en Gefängniß bestraft. — Der Töpfer 
Oscar M a r q u a r d t wird wegen einer am 16 
mit" 2WÄ,
Einziehung des Sfeffe“terfügt. '' b,C

einer .^iehmärkte«! hierselbst darf nach
auna roUn9 be§ Magistrats mit Genehm^
rpa rn5A Regierungspräsidenten bis auf weite- 
res Rindvieh ohne vorherige thierärztliche Unter
suchung aufgetrieben werden.

(Marktbericht.) Der heutige Wochenmarkt 
hatte sowohl wenig Verküuser als Käufer angelockt. 
Der Fischmarkt war sowohl in frischer, als auch in 
Rauchwaare sehr schwach beschickt und Preise waren 
hoch. Der Gemüsemarkt bot hauptsächlich Kumst und 
Wrucken, welch letztere häufig mit 10 Pf. pro Stück 
bezahlt wurden. Allein der Kartoffelmarkt war sehr 
stark beschickt und die Preise in Folge dessen mehr ge
druckt Etwas Neues brächte der Wildmarkt, nämlich 
Drosseln, allerdings auch in geringer Anzahl Der 
d^is betrug meist 50 Pf. pro Paar. Hasen, Hühner 
und Wl deuten waren genügend vorhanden und die 
Preise etwas niedriger, rote in der Vorwoche. Der 
Getreidemarkt hatte ersichtlich unter der Bestellung der 
Untersaaten stark zu erden. Die Ausfuhr war näm
lich äußerst knapp- Die Preise hielten sich daher fest 
Hafer wurde sogar mit 3,60 Mk. pro Scheffel bezah t 
Stroh und Heu fehlte fast ganz. ^iset oezayu. 
es e*i/^??^bericht.j Gestern Abend unternahm 

„„^ hiesiger Händler, auf dem Trottoir der 3o= 
ÄnPe;f der Wasserleitungsarbesten

^hren. Da derselbe 
- ^nch spater durch sein übermäßig rasches Andren °mm Pe?I und S Ä”

4561,00611 in Gefahr brächte und schließlich an 

Schulknaben Anton Krczywinski aus demselben Dorfe 
den Brandstifter zu ermitteln. Anfänglich leugnete 
der Junge, später aber legte er ein offenes Geständ- 
niß ab und erzählte, daß" er an genanntem Tage — 
wie schon öster — in dem Staken geraucht habe und 
auf diese Weise der Brand verursacht worden sei.

(??) Christburg, 20. Sept. Das hiesige Schöffen
gericht hatte heute über zwei Fälle wegen Uebertretunq 
der Sonntagsruhe Entscheidung zu treffen. In einem 
Falle hatte ein Kaufmann während der Stunden des 
Gottesdienstes zwar die Eingangsthür zum Laden 
durch Herablassen des Jalousien geschlossen, in den 
Schaufenstern dagegen nur die Rouleaux herunter- 
gelassen, ottf welchen Anpreisungen ton Verknu s: 

knd"hle^tok°gk"N°ft #=*• Ä! 

roar der Gnttpam Vormittags. Nun
Ä L x um H Uhr beendet, 

in diejenigen Lokntp b65 ® ,rc^e zurück und gingen 
hier erfnfnfp ft0?6' J00 eingekehrt waren. Auch 
annnhm ^echung, indem das Schöffengericht 
Gastloka'ls y5timmun9 über Schließung' eines 
finde - V”! Fremdenverkehr keine Anwendung
LI' Dorfe Mortung hatte ein 4^jähriqes 
Kind mit S reichhölzchen im Stalle gespiett, und 
bei dieser Gelegenheit hatte Stroh Feuer aefanaen 
nnn b°er mll?Ä Während man
to» t 1 So|c?c" b-!ch°Ngt war. trieb der Wind 
?„abd. Flugfeuer auf das andere Ende des Dorfes und 
setz e hier eine Scheune in Brand. Dieses Feuer 
M °un so rapide um sich, daß bald das ganze Ende 
r:6fh Dorses ew wogendes Flammenmeer bildete. Es 
Älnt näht “ weil' dfe mÄ’ute ÄÄ 

das Mobiliar fast bnrfhn^ IS gering versichert, 
mittag war * der Arb"iter^Kleist ^60^.6 Rach- 
bon Holz beschästiar aii, ? ^on, &iec mit Laden 
schlugt so daß eÄ l ?nlfen an den Kops 
war so schwerer Art sV 6 taun^lt.e- Die Verletzung 
btaüJ°'n bi'ner

Besst;una"is!^1?^' <5ept" Die Steckel'sche 
Geae^nd' sü>- h* ctoen. ^errn aus der Braunsberger 
worden Di- mnrPt6t§ jrb011 34,500 Mark verkauft 
und durck^lP ^sitzung ist ca. 140 pr. Morgen groß 
die seierI^?Et fat)U verunziert. - Gestern fand 
durch Segnung der diesfährigen Confirmanden 
statt S * Marrer Schliege in der hiesigen Kirche 
©Dn'ntnn «SVx; 6^"66 80 Confirmanden; künftigen 
Psarr rÄu bieJ6tH96 Abendmahlsfeier statt. Herr 

ne predigt. - Die Wintersaat- 
Trockenheit Lp bct ^ullendung nahe und bot, der 
^rocrenheit wegen, viele Schwierigkeiten.

Elbingev Nachrichten.
aus Grmid der ^fttrbsr^ie^de^Deutschen Seeworte 

für das nordöstliche Deutschland.

90 . an . Nachdruck verboten,
reaen fiibi lebhaft? li? Sonnenschein, Strich- 

Ö ”' M Wchde an den Küsten.
»itoiÄ mi* «** °ühl,

bte,e Rubrik geeignete Beiträge sind un» stets 
totutommen.

SKjSKSttS: 

SettÄ"" ”r- 1 iUm °b°rzSbllget, Ritt- 

. * jüdischen Mitbürgers feiern morgen 
fest ÜM. Jahres; 4 zweite Neuj°h°rs"

25. b. MB geMe“ 8°st-n-Geda,j°h-Fest am 

üle*h,lr*h.Uin- bieK Hamburger s Die Gesangvereine 
die WnÄ xnb rtii6b6tta,cI" haben beschlossen, für 
Conc r ?Äp" ^ttte November ein
Uuterstüknn» ' Ä -Reinertrag dem Comitee zur 
Unterstützung der Nochleidenden überwiesen werden 
f, Diese beiden Bereute wären somit die ersten 

3mC6M»|9?6lllHbtntl,?,in bcr H°"i°stadl gebenlen.’ 
sv x Anschluß hieran sei noch bemerkt, daß die 
l bJtlon der „Altpr. Ztg." gerne bereit ist, Beiträge 

m.x tn1bxrxn0.b(cr Roth in Hamburg entgegenzunehmen, 
und wird darüber öffentlich quittirt werden. Doppelt 
giebt, wer schnell giebt!
li,, * Umkehr mit Hamburg.) Nach einer amt- 
"chen Bekanntmachung der kgl. Eisenbahndtrection zu 
'öiomberg sind von den nach Hamburg cursirenden 
whrplanmaßigen Zügen der Choleragesahr wegen 33 
eingestellt worden.

* jDie Cigarreufabrik von Loser und Wolff) 
bezieht bekanntlich ihre Tabake von den Märkten in 
Hamburg und Amsterdam. Da eine Verschleppung 

r* : b°!6r? durch den Tabak nicht ausgeschlossen 
erscheint, so haben die Inhaber der erwähnten Cigarren- 
sabrtk letzt angeordnet, daß die Einkäufe von Tabak 
p« b90n'^°^durger Markt vorläufig bis auf Weiteres 
nnn" C Cn tnrb; Diese Maßnahme wird natürlich die 
allgemeine Zustimmung finden.

Meldung) Mit Bezua aus 
die Mittheilung über die vorläufige Ablehnung des 
Gnadengesuchs von Dr. Wehr, welche wir der Dan- 
Ns Zeitung entnommen, bringt das genannte 
B.att folgende Berichtigung: „Die den früh r n 
;*•“* ®r- Wehr betreffende Rochrichl ü! Rr 

Z ^SltSbe,„gt^Ä 

b!,,elbc"

Hause Rathhaus.) In dem neuen Rath- 
klearbeste^ s6" innferen Einrichtungen
der Fr edriRstr^p" , Islnfl .06fttecften Fwnt an 
nach d„ä^ Ä c b bem retch verzierten Giebel 

atp der Junkerstraße und dem Lustgarten au seinen 
?°Vef)-Qltenen SandsLineinlLn den 

rops / den Eingängen, den Wappen von sechs 
w stpreußischen Städten (Danzig, Dirschau, Ma en 
vurg, Graudenz, Thorn und Elbinat ht x? 
Fenstern des Stadtverordnetensaales annehrnrht 
h.ms’p&’FS“?

Chic SBeSr 2 ,Utm in ber Junkerstraße, in dnn 
asssit,'« 

Äefe'f*S‘'Son'K‘ '’S*. W‘ M-dervng hLkn

8-tnt einet PyrLe Ä L 

der Ecke der Sturmstraße mit dem Wagen umstürzte, 
so wurde er von einem Polizeibeamten verhaftet. 
Das gleiche Schicksal hatte ein Mensch, der ihn zu 
befreien suchte. Ferner hat man einen Soldat des Fuß- 
Artillerie-Regiments Nr. 2, welcher seinen Urlaub 
um 3 Wochen überschritten hatte, gestern Abend eben
falls festgenommen, um ihn nach seinem Garnisonsort 
Neufahrwasser zu transportiren.

* sUeberfahren.) Gestern Nachmittag wurde in 
der Fischerstraße ein Junge von einem Fuhrwerke 
eines Bierbrauers überfahren und erlitt derselbe nicht 
unerhebliche Beschädigungen. Der Knabe soll von 
einem anderen Jungen unter die Räder gestoßen 
worden sein.

für

Vermischtes.
* Einen skandalösen Auftritt berichtet der 

"Dziennik Poznanski" aus Warschau. Zwischen dem 
Corpskommandeur Swistunow und dem Dwistons- 
Kavalleric-General Risenkampf (?!) kom es zu einem 
skandalösen Auftritt, als ersterer dem anderen beim 
Rapport eine Lockerung der Disziplin in seiner Dt- 
vision vorwarf und Nachsuchung der Verletzung atis 
Warschau anrieth. Letzterer wies das Ansinnen energisch 
zurück. Als Swistunow ihm Strafe androhte zog 
Risenkampf einen Revolver und ^ann, den Corpskom
mandeur mit Kolbenstößen zu trakttren. Die Dienerschaft 
fesselte Risenkampf, den Swistunow reichlich mit 
Fußstößen traktirte. Auf telegraphische Meldung an 
den Zaren erging die Antwort: General Risenkampf 
verrieth immer große Nervenzerrüttung und st in 
einer Irrenanstalt unterzubringen. General Swistunow 
soll vor ein Kriegsgericht gestellt werden. In Warschau 
erregt der Vorfall Sensation.

* Dvnamitattentat. Aus Bochum, 8. September, 
wird geschrieben: Gegen den Fabrikdtrektor Schuchart, 
in Firma Peter Handkorb u. Sohn, in Wetter i)t ein 
entsetzliches Dynamitattentat verübt worden. Das 
Haus des Direktors war wegen der Hochzeit der 
Tochter mit Gästen, bestehend aus Verwandten, 
Freunden und Nachbarn, vollständig besetzt, als 
plötzlich Nachts gegen 1 Uhr in der Veranda 
eine furchtbare Explosion stattfand. Ein Theil 
des Mauerwerks stürzte ein und außerdem wurden 
die Fensterscheiben zertrümmert. Die Gäste ge- 
riethen in eine namenlose Angst, da man nicht wußte, 
ob die ruchlosen Thäter auch noch an anderen Stellen 
Sprengstoffe verborgen halten. — In derselben Nacht 
ist auch ein Einbruchsdiebstahl in das Pulvermagazin 
des Steinbruchbesitzers Hüuser verübt worden. Nach 
genauen Ermittelungen sind den Einbrechern 10 Kilo
gramm Dynamit und 200 Zündhütchen zur Beute 
gefallen.

Landwirthschastliches.
— Kraftfuttermittel. Der in vielen Gegenden 

jetzt schon herrschende Futtermangel macht sich in nach- 
theillgster Weise geltend. Die Vorräthe der eigent
lichen Heuernte sind nur gering und auf den zweiten 
Schnitt des Klees ist fast nirgends zu rechnen; 
Grummet dürfte nur von tiefer gelegenen Stellen zu 
ernten sein. Auch die Runkelrüben und Wrucken 
werden meist nicht befriedigende Erträge liefern. Nur 
der Stroheinschnitt ist hier und da günstig aus
gefallen. Unter diesen Verhältnissen dürfte es an der 
Zeit sein, sich mit der Frage zu beschäftigen: Welche 
Kraft-Futtermittel sind für den nächsten Winter zur 
Deckung des Bedarfes zu empfehlen?

Nach einem uns vorliegenden „Futtermittel-Be
richt" der Firma C. B. Michael in Hamburg weist 
die diesjährige ostindische Erdnußernte gegen die vor
jährige bisher ein Deficit von nahezu 50 pCt. auf, 
welches durch den völligen Mangel an Vorräthen am 
Schlüsse der letzten Saison noch verschärft wird. Die 
Erdnußkuchen-Preise sind deshalb hoch und verfolgen 
eine entschieden steigende Tendenz.

Feinste Qualitäten (Rusfisque) sind gegenüber den 
geringeren Sorten preiswürdiger als in andern 
Jahren.

Für Milchvieh werden deshalb in bevorstehender 
Saison Cocoskuchen und Sesamkuchen eine noch 
größere Beachtung finden als bisher, zumal die Preise 
hierfür verhältnißmäßig billig sind.

Sehr niedrig im Preise gegenüber der allgemeinen 
Marktlage sind Baumwollsaatkuchen und Mehl.

Das Futterwerthsverhältniß stellt sich gegenwärtig 
die verschiedenen Kraftsutterstoffe folgendermaßen:
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„ Danach sind Rapskuchen noch immer verhä tniß« 
wäßig piek theurer als andere Kuchen.

Erdnußkuchen und -Mehl erzielen dte mannigfachste 
Wirkung: viel und fettreiche Milch, normale, kräftige 
Körperconstitution. , , .

Cocoskuchen und Palmkuchen wtrken äanz be
sonders Vortheilhaft auf den Fettgehalt der Milch und 
dte Substanz der Butter. .

Sesamkuchen wirken fleisch- und feHbUbenb
Baumwollsaatkuchen und -Mehl wirken fettbtldend, 

sind aber nur für Mast- und Zugvieh, nicht für 
Milchvieh und Mutterschafe geeignet. 

Special-Depeschen
ber

„Altpreuftischen Zeit it it g".
Berlin, 21. Sept. Hier find zwei 

weitere Choleraerkrankungen und ein Todes
fall vorgekommen. Allgemein wird das Spree
wasser für infizirt und als wahrscheinliche 
Ursache der Erkrankungen betrachtet. Bei 
Wittenberg will man bereits im Elbewasser 
Kommabazillen ermittelt haben.

Marienb.-Mlawk. Stamm-PrioritätLN

20. |9.
96,25
97,20
98,10
95.90

205,45
170,30
107,10
107,00
81.90 

105,00

21.(9.
96.30
97.30
98,10 

-95,90 
206,05 
170,25 
107,30 
107,10
81,70 

105,00

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte 
^ Berlin, 21. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Börse: Ruhig. CourS vom
3*/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3*/s PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten . . . .
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische Consols  
4 PCL. Rumänier...................................

Produkten-Börfe.
CourS vom  
Weizen Sept.-Oet  

Oct.-Nov  
Roggen: matt.

Sept.-Oct  
Oct.-Nov  

Petroleum loco  
Rüböl Sept.-Oct  

April-Mai  
Spiritus 70er Sept.-Oct

20)9.
154.50
155,70

149.50
149,50
22,40
48,50
49,00
33,30

12)9.
153,50
155,00

147,70
147,70

22.40
48.40
48.80
33/20

Königsberg, 21. Septbr., 1 Uhr 5 Min. Mittags.
(Bon Portattus und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 55,50 Jl Brief.
Loco nicht contingentirt  33,75 , Geld.

Danzig, 20. September. Getreideb
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver.

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt 

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Terntin zum freien Verkehr Sept.-Oct.
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): unver.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oct.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: inländische, große, 112/118 Pfd. . 
inländische, kleine, 106/112 Pfd. . . .

Hafer, inländischer ...................................
Erbsen, inländische  

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rendement88"/o, geschäftsl.

örse.

156—160
153—155
138
136
159
131.50
156

134—138
116
138
116.50
137
133-144
120
135
150
105—125
208

Königsberger Prodacten-Börfe. 
19. 

Septbr.
20. 

Septbr. Tendenz

Weizen, Hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
.gafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

151,00
138,50 
110,00 
135,00 
143,00

151,00
138,50
112,00
133,00
143,00

still, 
behauptet, 
unverändert 
ruhiger, 
unverändert

Spiritusmarkt.
Danzig, 20. Septbr. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt 56,50 Br., —,— Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 36,50 Br., —,— Gd.

Stettin, 20. Septbr. Loco ohne Faß mit 50 JL 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 Ji Konsum
steuer 33,50, pro Sept. 32,70, pro Sevt.-Oct. 32,70.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 20. Septbr. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 14,40, Kornzucker exkl. 88 PCt. Ren
dement -,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,50. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,25. 
Melis I mit Faß —. Geräumt, ruhig.

Blasenkrankheiten
sind sehr allgemein und vermehren heftiges körperliches 
und geistiges Leiden. Die verschiedenen Leiden der 
Blase sind: Entzündung, Katarrh, eiternde Abscesse, 
Blasengries und Blasenstein. Gegen alle Blasenleiden 
ist Warner's Safe Cure aufs eindringlichste zu 
empfehlen. Die heftigsten und schlimmsten dieser Leiden 
weichen dem Gebrauche von dieser Medezin, welche 
die natürliche Thätigkeit der Nieren und Blase wieder 
herstellt, Entzündung und Eiterung beseitigt, welche 
die Schleimhäute der Blase zerstören.

Nachstehende Dankesschreiben von Geheilten werden 
sicherlich jeden Zweifel über die Heilkraft dieses Mittels 
beseitigen.

C. G. Laux, Privatmann in Annaberg in Sachsen, 
schreibt: „Obgleich ich bis vor einigen Jahren wenig 
von solchen Mitteln hielt, die da nnb dort in Zeitungen 
empfohlen werden, so bin ich doch heute durch die 
Wirkung von Warners Safe Cure vollständig anderer 
Meinung geworden. Ein halbes Jahr lang litt ich 
an einem recht schmerzlichen Wasserschneiden, nach Aus
sage meines Arztes an Blasenstein.

Alle Hausmittel, an welchen man ja in solchen 
Fällen durchaus keinen Mangel leidet, blieben er
folglos. Selbst mein, zwar erst später hinzugezogener 
Arzt versprach mir nur durch Dresdener Professoren 
die erwünschte Heilung. Da griff ich zu Warner's 
Safe Cure und siehe da, nach zehnwöchentlichem Ge
brauch dieser Medizin war mein Leiden völlig be
seitigt.

Von Herzen drängt es mich daher, ber Firma 
Warner nächst Gott meinen wärmsten Dank auszu- 
sprechen. Möchte doch noch recht vielen ähnlich Lei
denden durch dieses Mittel Heilung zu Theil werden!" 

Ferner schreibt Frau Caroline Gott in Ebenheim 
bei Friedrichswerth im Gothaischep: „Durch das 
ausgezeichnete Heilmittel Warner's Safe Cure bin ich 
von meinem chronischen Blasenkatarrhleiden befreit 
worden und sage auf diesem Wege noch meinen besten 
Dank."

Zu beziehelt in Elbing durch die Apotheke Brück- 
straße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken.

Kathremers Kneipp Malzkaffee scheint auch 
im Auslande als bester Kaffeezusatz und Ersatz gewür
digt zu werden, da er auf der Internationalen Aus
stellung in Scheveningen mit der Goldenen Me
daille prämtirt wurde.



eines

.Alliiern. Bikluiüisvcreiii 9 Pfd. fst Schweizerkäse g. Mk. 6 
^tachn. lief. 1. «okmann, Käseh., München.

Hiermit wird zur öffentlichen Kennt
niß gebracht, daß mit Genehmigung des 
Herrn Regierungs-Präsidenten in Danzig 
auf die hiesigen Viehmärkte Rindvieh 
ohne vorhergehende tierärztliche Unter
suchung einstweilen aufgetrieben werden 
darf.

Elbing, den 21. September 1892.

Die Polizeiverwaltung,
gez. Elditt.

Eisengitter,
11—12 Meter lang, 0,90 Meter hoch, 
stark und sehr gut erhalten, zu ver
kaufen Herrenstraße 7,

Heute, Mittwoch, Abend:

Junghose mit Rothkohl.
Gerb. Reimer.

WWWJnterefsauter MMM 
aber harmloser Scherzartikel.

DMiedesthtmomtkr 
errregt fortgesetzt 

Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen. 

Für 50 3). in Briefmarken zu 
beziehen von

Schröder, 
Courbierestraße 10, 

Berlin W. 62.

Morgen, Donnerstag, d. 22. d. M.: 
Gesangsprobe. Wichtige Besprechung.

Zwei große Oleander verkauft 
Sträube, Altstadt. Töchterschule.

Zur Steuerdeklaration.
Im Formular-Magazin von Wendt 

& Klauwell in Langensalza ist 

ein Sammelhest 
der Steuererklärungen znr 

Einkommensteuer 
erschienen, dessen Anschaffung wir jedem 
Steuerpflichtigen empfehlen. Das Heft, 
auf 48 Seiten guten Schreibpapiers 
die vorgeschriebenen Formulare für 12 
Steuererklärungen enthaltend, ermöglicht 
es jedem, die von ihm abgegebene 
Steuererklärung zu copiren und in 
einem Heft während 12 Jahre aufzu- 
bewahren und jeder Zeit zu Rathe 
ziehen zu können.

Der Preis des hübsch ausgestatteten 
und gehefteten Exemplars beträgt 30 
und ist zu diesem Preise von jeder 
Buchhandlung sowie durch die Expe
dition dieses Blattes zu beziehen. 
Bei Einsendung von 30 3> in Brief
marken sendet das Heft franco 

die Exped. d. „Altpr. Ztg."

Donnerstag: LieiMl, 
Gewerbehaus. 

Donnerstag u. Freitag, 
den 22. und 23. September er.: 

Nur Wki Concerte 
der preisgekrönte» ' 

Jodler-, Concertsänger- n.
Schnhplattler-Tänzcr- 

Gescllschaft
(Tb. Jacob Damhofer aus München), 
bestehend aus 6 Damen und 6 Herren 
unter Protection des Kaiser!. Königl' 

Kammersängers u. Componisten 
Thomas Koschat.

Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
Billets im Vorverkauf ä 50 Pf. 

bei den Herren <J. Hoppe und R. 
Selckmann zu haben.

Abonnements 
auf die 

Migsöerger Land- unii 
farllivirtlilctzaslüche Zeitung 

für das imdWche Zeutfchland 
werden zum Preise von 2 M. 50 Pf. 
pro Quartal von allen Postanstalten 
angenommen.

Inserate werden zu 20 Pf. die 
viergespaltene Zeile berechnet und von 
der Expedition in Königsberg i. Pr., 
Badergaffe 8—10, angenommen.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Prtf. M. L Bism 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

SchwächeznstäiBde, deren 
Ursachen und

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Tagesordnung 
zur 

Sta-tverordnetenfißung 
am 23. September 1802.

1) Wahl von Vertrauensmännern zur 
Auswahl von Schöffen rc.

2) Wahl eines Mitgliedes der Servis- 
Deputation.

3) Beihilfe zum Bau einer Kirche auf 
Paugritz-Colonie.

4) Rechnung über den Erweiterungs
bau der Gasanstalt.

5) Verleihung des Friedrich Wilhelm 
Victoria-Stipendiums.

6) Petition um Aufstellung 
Wasserständers.

7) Vertretung eines Lehrers.
8) Die Trottoirlegung betr.
9) Landverpachtung.

10) Der Normaletat für die Lehrer des 
städt. Realgymnasiums.

11) Ziegelwald betr.
12) Wahl eines Armenvorstehers.
13) Wahl eines Vorstehers der Armen

kasse.
14) Pachtprolongationen.
15) Gabenbewilligungen.
16) Verpslegnngssatz für die Polizei- 

Gefangenen.
17) Anstellung eines Chaussee-Aufsehers.
18) Das Schlachthaus betr.

Elbing, den 20. September 1892. 
Der Stadtverordneten-Vorsteher, 

gez. Dr. Jacobi.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Heinriette Lewin-Allen- 
stein mit dem Kaufmann Herrn M. 
Wilkowski - Johannisburg Ostpr. — 
Frl. Elise Bonus-Räuden mit dem 
Stations - Assistenten Herrn Otto 
Bleske-Berlin.

Geboren: Kgl. Oberförster Schultz- 
Grü.naue per Rathenow 1 S. — 
Heinrich Hannemann-Danzig 1 S. — 
A. Schwabe-Neustadt Westpr. 1 T. — 
Otto Rosenow-Langhöcken 1 T.

Gestorben: Frau Kanzleirath Char
lotte Antonie Schütt-Bromberg 62 I. 
— Hermann Schirr-Popelken 20 I. 
— Gutsbesitzer Carl Kahsnitz zu 
Lichtenhagen 62 I. — Frl. Martha 
Hamen-Zoppot 27 I. — Partikulier 
Carl Wegeli-Königsberg. — Königl. 
Landrath Otto von Schwerin-Sens- 
burg. — emer. Kantor Carl Herr- 
mann-Allenau.

Elbinger Standesamt.
Vom 21. September 1892.

Geburten: Klempner Rob. Kiel- 
nietzky 1 T. — Fabrikarbeiter Julius 
Zimmer 1 T. — Fabrikarbeiter Ferd. 
Stangneth 1 S. — Fabrikarbeiter Carl 
Hoffmann 1 T.

Aufgebote: Tischler Aug. Kinder 
mit Pauline Marschall. — Kutscher 
Johann Tibud mit Christine Jordan. 
— Fabrikarbeiter Friedrich Romahn 
mit Maria Dreher. — Kutscher Friedr. 
Liedtke mit Schuhmacherwittwe Caroline 
Kreil, geb. Gehrmann. — Maurerqes. 
Carl Peters-Fichthorst mit Wilhelmine 
Neumann-Mohrungen. — Schneiderges. 
Rud. Ed. Härtung - Elbing mit Emma 
Neumann - Mohrungen. — Schlosser 
Johann Cieszkowski-Elbing mit Marie 
Elisabeth Werner-Marienburg.

Sterbefälle: Arb. Emil Wermter 
T. 7 W. — Arbeiter Gottfr. Kübler, 
60 I. — Gerbergeselle Hermann Bork, 
57 I.

Neu! Neu!
Für Reisende,Touristen
IsrnifthtW in kleinem Carton 
AktUskhkt, bequem bei sich 
zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock schnell zu befestigen, a M. 1

M. 1,40 
„ mit drei Züq.

M. 1,75. 
Porto 20 Pfennig.

Schröder, Berlin W. 62, 
Courbierestraße.

j Mcdicinal-Ungarwein, ► I RkKstlUltllllllKNß
Mcdicinal-Tokayer ? Hiermit wird znr öffentlich« 

(mit rothem Kreuz)

J empf. Bernh. Janzen. ►

Peß

E

8 W

Perl-Frangen u. Spitzen, Medicigürteln, Garnituren u. Gimpen,

8Bi6. künäern u. Spitzen, seid. Frangen u. Gimpen,
in allen modernen Farben,

Seidenstoffen, Plüschs, echten n. Patent-Sammeten,

f betitelt „Sonntagskind".
Romans. Dabei lagert über der ganzen 
Darstellung der goldige Schimmer des 
Romantischen, der auch da noch nicht 
ganz weicht, wo die Vorgänge von den 
waldigen Grenzbezirken in die Haupt
stadt verlegt werden. Spielhagen be
währt sich auch hier wieder als fein
sinniger Kenner der Menschenseele und 
als interessanter Erzähler, der die 
höchste Spannung im Leser wachzu
rufen versteht. Im Ganzen kann man 
dies neue Werk als eine Dichtung von 
echter deutscher Art bezeichnen, groß 
gedacht, großartig durchgeführt, ein 
Weihgeschenk des Genius an die deutsche 
Nation.

die neuesten Schleppenträger, Rockschutzbänder, Tressen u. Borden 
in reichhaltigster Auswahl,

KähmateriaBien, Futterstoffe, Schweissblätter, 

überhaupt Auslagen u. Zuthaten zur Damen- u. Herrenschneiderei 
in anerkannt nur besten Qualitäten und billigsten Preisen 

empfiehlt

NEUE 
Strumpf- und Socken-Wollen, 

gewog. Pfd. = 500®r. M. 1.70,2.00, 2 40,2.60,2.80,3.00,3.20,3.60,3.80,4.00, 

MT Stach extra prima Rockwolle
in allen Farben, gewogenes Pfund M. 3.00, 

sämmtliche Häkel-Wollen 
zu ebenso ganz concurrenzlos billigen Preisen empfiehlt

A. Jschdonat.

Täglich eingehende Saison-Nfeuheiten in

Kleiher-uMäntel-Kestheit, Knöpfen, Agraffen, ßarnirkaffen

Berliner Tageblatt 
bringt zu Anfang des kommenden vierten Quartals 

den neuesten dreibändigen Roman aus der Gegenwart von 

Friedrich Spielhagen,
Jfler Meister der deutschen Roman- 
Hl Dichtung bietet in dieser jüngsten 
großen Schöpfung ein Werk von bren
nender Actualität und hinreißendem 
poetischen Zauber. Dort an der russi
schen Grenze, wo die adeligen Groß
grundbesitzer das Dasein kleiner Sou
veräne führen, setzt die kräftig und 
spannend geführte Handlung ein. Die 
Gestalten .pringen plastisch aus dem 
glänzend detaillirten Milieu heraus 
und zwingen uns, mit ihnen zu leiden, I 
mit ihnen zu jubeln. Jener verwirrende < 
und doch unsagbar keusche Liebeszauber, i 
der alle Werke Spielhagens auszeichnet, ' 
verklärt auch die Handlung dieses neuen !

5 M. 25 Pf. vierteljährlich beträgt das Abonnement auf das täglich 2mal 
in einer Morgen- und Abend-Ausgabe erscheinende Berliner Tageblatt 
und Handels-Zeitung mit Effecten-Berloosungsliste nebst seinen werth
vollen Separat-Beiblüttern: Jllustr. Witzblatt „ULK“, belletrist. Sonntags
blatt „Deutsche Lesehalle", feuilleton. Beiblatt „Der Zeitgeist", „Mit
theilungen über Landwirthschaft, Gartenban und Hauswirthschaft" bei 
allen Postämtern des Deutschen Reiches. Das Berliner Tageblatt besitztdie 

weiteste Scrbrcitiniß aller deutsche« Zeitungen
im In- und Auslande, so daß Annoncen in demselben von besonderer Wirk
samkeit sein müssen.

—= Neuheiten—— 
in Hierreil-Crnvatten, Gummiträgern, 
Oberhemden, Nachthemden, Chemisetts, Kragen, Manschetten, 
Clacee-u.Ziegenleder-flandschuhen,Gummiwäschej 

Unterkleidern, Strümpfen, Socken n. Stoff-Handschuhen, 
durchweg reelle Qualitäten zu unerreicht billigen u. festen Preisen empfiehlt 

1. Jschdonat.

Die Mode
Illustrirte Zeitung für Mode und Handarbeiten.

Herausgegeben von der Redaktion des „Bazar“.
DU" Preis vierteljährlich nur l3/4 IWark. "MG

Monatlich erscheinen 2 Nummern mit Schnittmustern.
Grosse farbige Modenbilder.

Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen für 13/4 Mk. 
vierteljährlich.

Seefeldt & Ottow in Stolp ' | Pom.

Dachpappen- und Rohrgewebc-Fabrikcn, 
Altbewährtes Dachdeckungs-Geschäft.

Filiale »i
Deutsch Eylau W.-Pr. — Königsberg i. Pr. — Posen, 

seit 1878. seit 1885. seit 1891.n

Mark,
HLoose 
f.lOM.
kenntlichen Verkaufsstellen zu haben 
und zu beziehen durch

sooft 
nur 

1
. « '.“grWrentSVÄÖmeiire'in 

jn boslem YLvtt5 
4-spännige u. 2-spännige 
Equipage im Werthe von 

lOOOO.ÄM 
Ponnyequipage i. W. v. 
1500 M, sow. 30 edle 
Pferde u. SOOsonstige 
werth volle Gewinne.

Loose ä I Nl.
sind in den durch Placate

XIII. Große Jnowrazlawer I

Pferde-Verloosung. I
Ziehung i

F. A. Schrader,
Haupt-Agentur, Hannover, 

Gr. Packhofftr. 29.
Porto u. Gewinnliste 20 Pf. extra

Obige Loose sind in Elbing zu haben 
bei Rest. H. Meissel, Wasserstr. 72.

Dr. Hriulger'" Heilfolbe 
heilt gründlich veralteteBeinschäden, 
knochenfraffartige Wunden, böse 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
re. ' Zieht jedes Geschwür ohne zu 
schneiden schmerzlos auf. Bei Husten 
Halsschm. Quetschung sofort Lin
derung. Näheres die Gebranchsanw. 
Zu haben in den Apotheken ä Schachtel 
50 Pf.

Zpeziakarztvr. med. Meyer 
heilt alle Arten v« äußeren, Nnter- 
leibs-, Franen- n. Hautkrankheiten 
jeder Älrt, selbst in den hartnäckig-' 
sten Fällen, gründlich und schnell, 
wohnhaft seit vielen Jahren nnr 
Leipzigerstr. Nr. 01, Berlin, von 
11—2Borm., 4—O Nachrn. Aus
wärts mit gleichem Erfolge brief
lich, EviÄ Sonntags.)

Trockenen

L Mille 10 M. ab Bruch,
empfiehlt

G. Leistikow,
Ne » hof Per Nenkirch,

Kr. Elbing Westpr.

jliunina, SMftfg 
Packheii fsÄfS

Bestellungen
auf die (

„Altpreußiflht >W
mit den Beiblättern: s

„Jllnstrirtes Sonntagsblatt" unv

werden jederzeit m der Expedition, 
ringstraße 13, parterre, und auswärr» 
sämmtlichen Postanstalten angenommen.

__________________________________

«■aJetzt, nach Ab- 
DOWP lanf der Gerichts 
ferien, sind meine Sprechstunde 
wieder täglich von 5) bis 1 E 
Bormittags lind Nachmittag 
von 3 bis 6 Uhr.

Elbing, den 20. September 1892- 

Heinrich, 
Justizrath.

müSS— Die Gewinnliste de
WWA Marienburger Pferds 
Lotterie ist erschienen und in 0 
Expedition dieser Zeitung für 
Abonnenten einzusehen, auch ä 20 f’’ 
daselbst käuflich zu haben.

Die Beleidigung, die ich dem
Häse und Fräulein Auguste l‘°Pi 
zugefügt habe, nehme ich abbittend zuru • 
______________ Minna Süs»^

Der bekannte Herr, der am Dienstag 

Abend im Restaurant von ;rD 
einen falschen Hnt genommen hüt, w 
ersucht, denselben daselbst äuruckä 
bringen, widrigenfalls andere Map 
regeln getroffen werden.

sub K. Z. 50 a. d. Exped. d. Z.^

Kn gut mokürter Zimmer
billig zu vermiethen

Reustädt. Wallstratzk &

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen

Die Sparkasse des Land
kreises Elbing 

befindet sich vom 27. September cr» 
ab im Kreishause hierselbst, 

Holländerstraßc Nr. 4 .

8112

D-C



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

Nr. 222. Elbing, den 22. September. 1892.

Äu eigener Schlinge.
Criminalnovelle von F. A r n e f e l d t.

Nachdruck verbot»».
~.^?en ,a^e diese Thatsachen sich verhält- 

mßlnnßlq mit Leichtigkeit feststellen, so verursachte 
b,te ^cmtwortung der Frage, wer die Thäter 
S0gte?kn.efen un!>,EW) * 

des KE.^^ssch nach der ganzen Beschaffenheit 
hm ^mpfplatzes und der Wunden des Opfers 
bei m'qÄÄ D-loptn dt- Mörder 
sie sich °nz !'6,en “<» daß
haben sollten - ^'^erhalt auf ihn gestürzt 
Delovinü !<’ i!uc sprach auch eine Gewohnheit 
und 6 e shm von Bekannten widerrathen 

d nU(^ don seinen Vorgesetzten untersagt 
worden war; er nahm zuweilen Fußgänger, die 
ihm begegneten, aus seinem Wagen eine Strecke 
weit mit.

Er hatte den Warnern, die ihm zu Gemüthe 
führten, daß er werthvolle Sachen bei sich führe 
und sich durch seine Gefälligkeit in Gefahr bringe 
fe^r'Kerlen^ mis ^..^^ine es mit ein paar »anb* 
aeütbenen sfiPhnfH US9rI§ ^tte er einen scharf 
LEeut^chol^bgn '^^^^ und sehe sich seine 
Gesinde? lasse er nicht mstLren"" becbä^tiöeg 

opnP«hn.aCs mu&tc" also Leute aus der Um- 
Spfp» u 3toar e2nc Bettler oder Vagabonden 
Gutm^l,rE»"ll das Vertrauen und die 
^utmuthigkeit des Kuriers so arg mißbraucht und 
büßen ^bsDienstwidrigkeit hatten mit dem Tode 

^ .biach solchen hatte man zu fahnden und es 
y, o in Salon und Umgegend auch Leute dieser 
J ’ \eilen solch ein Verbrechen wohl zuzutrauen 
bnH r man sedoch keinerlei Beweise gegen sie 

w mu&e man sich begnügen, sie zu 
tn und die Nachforschungen nach allen Dichtungen fortzusetzen.

r^.^ogttch liefen Anzeigen ein; der Verdacht 
u» ßch bald auf diesen, bald auf jenen; es 
ipbrS* Berhaftungen und Verhöre statt: es kam 
aeirf?tJ1 Greifbares zu Tage. Die An-
u Ichmdigten mußten stets schnell wieder entlassen 
brinA ?a ssb Beweise für ihre Unschuld bei- 
fn»? » t tennten oder wenigstens, und darauf 
ienpre§mauMäcW$ on, ihr Verbleiben während 
1 ec Nachtstunden, innerhalb welcher das 

Verbrechen begangen worden war, glaubwürdig 
nachzuweisen vermochten.

Zwei Anzeigen waren es besonders, welche 
der Untersuchung als Anknüpfungspunkte dienten, 
die sich allerdings auch als schwach erwiesen.

Schon am Tage, nach dem der Mord vollführt 
war, meldete sich ein Bauer, der in einem ein
samen Gehöft an der Straße von Salon nach 
Miramas, und zwar in der Nähe von Graus 
wohnte,-und erzählte folgendes: Er war an dem 
gedachten Tage in Geschäften in Miramas ge
wesen und kurz nach elf Uhr Abends nach Hause 
zurückgekommen. Im Begriffe, die Läden seiner 
Fenster zu schließen, hatte er das Heranrollen 
von Rädern vernommen und erkannt, daß es 
der Wagen des Postkuriers sei, welcher vorbei- 
fahre. Dieser habe auch auf seinem gewöhn
lichen Sitz gesessen und noch zwei Männer bei 
sich gehabt; es sei jedoch zu dunkel gewesen, 
um in der Entfernung, in welcher er sich be
funden, deren Gesichter erkennen zu können.

Einige Tage später erschien vor dem Richter 
ein Einwohner von Salon, Namens Humbert 
mit seinem zwölfjährigen Sohne Desirö und er
zählte,. der letztere habe ihm erst jetzt gesagt, 
daß er die Mörder des armen Delopin gesehen 
habe. Die Mittheilungen des Knaben lieferten 
allerdings nicht den ausgiebigen Stoff für die 
Untersuchung, welche nach diesem vielversprechen
den Eingang zu erwarten gewesen wäre, wurden 
aber nichtsdestoweniger von dem Richter mit 
großer Genugthuung ausgenommen.

Desirs Humbert war Abends gegen neun 
Uhr von seinem Vater mit einer Bestellung nach 
einem vor der Stadt wohnenden Kunden geschickt 
worden. Von dort zurückkehrend, war er dem 
Wagen des Postkuriers begegnet und hatte den 
ihm bekannten Delopin gegrüßt, der ihm mit 
der Hand zugewinkt und wenige Schritte von 
ihm still gehalten habe. Erst jetzt hätte er 
einen jungen Mann in einem grauen Anzug 
bemerkt, der hinter einem Baum hervor
gekommen sei und auf den Postkurier gewartet 
haben müsse. Er sei schnell auf den Wagen 
gestiegen und mit diesem davongefahren.

Befragt, ob er den jungen Mann gekannt 
habe und ob er ihn beschreiben könne, verneinte 
DesirS Beides, versicherte aber mit der größten 
Bestimmtheit, er würde ihn, sobald er ihn sähe 
sofort wieder erkennen. '

Es gewann indeß nicht den Anschein, als 
wolle der Mörder die Gefälligkeit haben, Desirö 



Humbert behufs der Rekognoszirung in den 
Weg zu treten. So viel verdächtigte Personen 
ihm auch vorgestellt wurden, er erklärte, sie 
seien nicht identisch mit Demjenigen, den er 
auf dem Wagen des Postkuriers gesehen habe. 
Der Knabe war eine wichtige Persönlichkeit 
geworden und kam sich selbst als eine solche 
vor. Wurde seine Zeit von seinen entscheidenden 
Zeugenaussagen doch dergestalt in Anspruch 
genommen, daß er dadurch von dem allerdings 
weit unwichtigeren Schulbesuch beinahe gänzlich 
befreit wurde.

Wochen verstrichen auf diese Weise, ohne 
daß der Mörder entdeckt ward, und der Be
völkerung bemächtigte sich eine wahre Panik. 
Die Bauern wagten nach Sonnenuntergang 
ihre Häuser nicht mehr zu verlassen und führten 
auf jedem Ausgange ein scharfgeschliffenes 
Messer oder eine Schießwaffe bei sich; kehrten 
sie an den Markttagen mit gefüllten Geldbeuteln 
von Salon oder Miramas heim, so wußten sie 
es immer so einzurichten, daß sie sich in Trupps 
zusammenschlossen und durch ihre Anzahl ein
ander vor räuberischen Ueberfällen schützten.

Nach dem bekannten Sprichwort: „Wenn 
das Kind ertrunken ist, deckt man den Brunnen 
zu" wurden die Postwagen und Diligencen jetzt 
von Gendarmen begleitet; hatte man vorher 
den Kurier mit nicht unbedeutenden Summen 
selbst während der Nacht den Weg^ganz allein 
machen lassen, so suchte man diese Sorglosigkeit 
nun durch übertriebene Vorsicht auszugleichen.

Zuletzt bildete sich ein ganzer Sagenkreis um 
den oder die Mörder. Bald wollre man sie im 
Walde gesehen haben, bald verbreitete sich das 
Gerücht, sie hätten einen einsamen Schäfer über
fallen und dessen Mundvorratd geraubt, um ihren 
Hunger zu stillen, da sie sich nicht in Städte 
oder Dörfer behufs des Einkaufs von Lebens
mitteln wagten.

Die Aufregung ward zuletzt so groß, daß 
die Behörden, um die Leute zu beruhigen, eine 
Art von Treibjagd auf die Uebelthäter an- 
ordneten. Soldaten, Gendarmen und Forst
hüter wurden aufgeboten, um die Wälder ab- 
zusuchen und die Verbrecher aus ihren Schlupf
winkeln aufzujagen. Die wüthigsten Einwohner 
von Salon und Umgegend schloffen sich frei
willig an; Desiw Humbert marschirte aber an 
der Spitze des Zuges, bedeckt und geschützt 
gleich der Fahne bei einem Regiment.

Hatte man erwartet, eine Räuber- und Mörder
bande in Höhlen aufzustöbern und nach ver
zweifelter Gegenwehr gefesselt d m Arme der 
Gerechtigkeit überliefern zu können, so war die 
Expedition allerdings eine verfehlte, denn es 
fand sich auch keine Spur von einer solchen 
Heimsuchung des Landes, dagegen gelangte man 
zu einem überraschenden Ergebniß, für das es 
freilich nicht der Aufbietung einer solchen Macht 
bedurft hätte.

Es war angeordnet worden, daß die Förster 
und Forstgehilfen der einzelnen Distrikte die 
äußere Postkette bilden und die heranrückenden

Soldaten und Gendarmen aufnehmen sollten. 
Stunden waren schon vergangen, die Spitze des 
Zuges, bei welchem Desirs sich befand, hatte 
bereits den äußersten Umkreis des zu umzingeln
den Waldes berührt, da stieß man wieder auf 
einen Trupp hier aufgestellter Forstleute, dessen 
Anführer, ein alter, graubärtiger Förster, mit 
schlecht verhehltem Ingrimm über die sonder
bare Rolle, die man ihn spielen ließ, die 
Meldung machte, es habe sich nichts Ver
dächtiges blicken lassen.

Plötzlich sprang Desirs Humbert vor, stürzte 
auf einen jungen, schlanken Forstgehilfen zu, der 
wenige Schritte hinter dem Alten stand, unv
schrie, indem er mit dem Finger auf ihn wies: 
„Der ift's; der ift's!"

Im ersten Augenblicke wußte Niemand recht, 
was er aus dem Benehmen des Knaben machen, 
sollte; der alte Förster aber, dem ein Anlaß, 
seinem verhaltenen Unmuth Luft zu machen 
nicht unwillkommen sein mochte, faßte Desiro 
nicht ganz sanft am Arme und fragte barsch: 
„Was willst Du? Was hat Dir mein Andrä 
gethan?"

So ließ DesirS Humbert aber nicht mit sich 
sprechen, dazu war er sich seiner Wichtigkeit 
doch allzu sehr bewußt. Ohne den Förster einer 
Antwort zu würdigen, wandle er sich an den 
Anführer Der Gendarmen und sagte: „Der 
den ich auf dem Wagen des Postkuriers gesehen 
habe; er trug an jenem Abend einen hellgrauen 
Anzug und hat heute ein Jägerkleid an; ich er
kenn' ihn aber doch."

„Der Mörder! der Mörder!"
Es waren erst einzelne Stimmen, welche 

die Worte ausstießen; bald aber schwoll der 
Ruf zu lautem Brausen an.

„Wir haben ihn! Wir haben ihn!" scholl es 
dumpf grollend dazwischen. Die den Zug be
gleitenden Bauern drängten nach der Stelle 
hin, wo der Angeschuldtgte stand; eine Anzao 
kräftige Arme streckten sich nach ihm aus; n^ 
vige Fäuste erhoben sich drohend, es gew^ 
den Anschein, als wolle man auf der SteU 
Lynchjustiz üben und Rache nehmen für all ° 
Angst und Unruhe, die man, wie sich nun öer_ 
ausstellte, recht unnöthig, wochenlang ausge- 
standen hatte.

Mit Gewalt drängten die Gendarmen, o 
Bauern zurück; schon war aber der 
vorgesprungen, seinen Forstgehilfen, auf den 
große Stücke hielt, mit dem eignen 
deckend. „ rtt

„Seid ihr wahnsinnig?" rief er, »wie kon 
Ihr auf das Zeugniß eines solchen 
Taugenichts hin über einen ehrlichen Buriw^, 
hersallen und ihn Räuber und Mörder schelten -

„Sprich Du, Andre," fuhr er in väterlich 
Tone, sich zu dem Forstgehilfen wendend, i 
„sage ihnen, daß alles schändliche Verleumd 
ist, daß Du am 26. Mai gar nicht in S-»" 
gewesen bist, daß Du die Nacht hier ruhig 
Deinem Bett geschlafen —" .nfc

Er brach mitten in seinem Satze ab



Mannigfaltiges. 
des^AAs" is^TTh Epidemie ?CiSVL Je? ^tte Dr. Kurzmann 
l?1 ^§gedm die Erfahrung gemacht, daß durch 
den Gebrauch einer alkoholischen Chininlösung 
seme Patienten vor der Cholera geschützt 
wurden, und m jüngster Zeit hat auch Pros. 
Vrrchow Chinin in Soda oder Rum gelöst 
als ein vorzügliches Präservativ empfohlen. 
Allein diese Lösungen hatten den Fehler eines 
ungemein schlechten Geschmackes, so daß sie 
nur mit Widerstreben genommen wurden. 
In neuerer Zeit wird nun in den medicinischen 
Fachschriften ein Präparat rühmend besprochen, 
welches die Wirkung jener Lösungen und zu- 
b , ch ben Vorzug eines großen Wohlgeschmackes 

uch vereinigt. Es ist dies Schlomann's 
->. ^^^al-Chinabitter, hergestellt von der 
m Julius Schlomann Nachfolger in 

2h %L 2err MedicinallChinabitter ist nicht 

^^ergeReBtealÄf^*^,^“ 

bei welchervermoge emes besonderen Verfahrens 
der an sich bittere Geschmack des Chinins 
vollständig verdeckt ist und die Chininwirkung 
durch eine zweckmäßige Zusammensetzung mit 
aromatischen Magenmitteln erhöht wird. Dr. 
Goliner-Erfurt behandelt den Schlomann'schen 
^hmabitter in einem längeren Artikel des in 
^lpzig erscheinenden Reichs-Medicinal-An- 
zngers, in welchem der Verfasser die aus- 
ßezeichneten Erfolge hervorhebt, welche er mit 
Vem Präparat erzielt hat, und Dr. Birn- 
vaum-Berlin empfiehlt ihn in den Wiener 
Medicinischen Blättern als das geeignetste 
^holera-Prophylakticum. Nach dem Gutachten 

ehrliches Gesicht nahm den Aus- 
. der Betroffenheit an. Er erinnerte sich 
v otzUch' daß Andro in jener Nacht nicht im 
yorttt)Qiqe in seinem Bette geschlafen hatte. 

r war schon am Nachmittage fortgegangen, 
um, wie, er gesagt, während der Nacht den 
sauren eines Wilddiebes zu folgen, und erst 
am Morgen unverrichteter Sache zurückgekehrt.

„Sage ihnen doch, daß Du die Nacht im 
nlenJ? im Walde gewesen bist," fügte er merk- 
uch kleinlauter hinzu.

Andre sagte jedoch nichts. Mit bleichem 
Eesichte, finster zusammengezogenen Augenbrauen 
und fest geschlossenen Lippen stand er da; die 
°"uklen Augen suchten den Boden, wenn auch 
wcht scheu wie ein Verbrecher, aber doch wie 
km Mensch, der weiß, daß er sich in einer sehr 
Ichwierlgen Lage befindet.

(Fortsetzung folgt.)

dieser und anderer Aerzte ist Schlomann's 
Medicinal-Chinabitter sonach ein ausgezeichnetes 
Mittel zur Stärkung der Magen- und Darm
schleimhaut und sein Gebrauch daraus geeignet, 
vor Magen- und Darmaffeetionen zu schützen.

— Eine höchst ergötzliche, noch unbekannt 
gebliebene Episode aus den Freiheits
kriegen veröffentlicht die Pall Mall Gazette, 
die ihr im Anschluß an eine ähnliche, kürzlich 
über Lord Wolseley gebrachte Geschichte von 
einem Deutschen, dem Sohne eines Veteranen 
jener Kriege, eingesandt worden ist. Lord 
Wolseley hatte im Krimkriege, schwer verletzt, 
in Gefahr geschwebt, lebendig begraben zu 
werden. Zufällig war der verstorbene Prinz 
Victor von Hohenlohe vorbeigeritten, und wie 
er einen Blick auf den Forttransportirten 
wirft, erscheint es ihm, als ob dessen Gesicht 
noch zucke. Von dem Stabsarzt, den er auf
merksam macht, nicht beachtet, läßt Hohenlohe 
seinen eigenen Arzt kommen, und dieser macht 
sich an die Wiederbelebungsversuche. „Es ist 
unnütz, der Mann bleibt todt," sagte der 
Stabsarzt; aber kaum war dem das Wort 
entfahren, als der „todte" Wolseley kerzengerade 
sich aufrichtete und ausrief: „Esel! Ich bin 
ebenso wenig todt wie Du." Die Geschichte 
unseres Landsmannes aber ist noch um Vieles 
ergötzlicher. „Am Ende der heißen Schlacht," 
so erzählt der deutsche Correspoudent, was er 

dem Muude seines Vaters gehört, „hatten 
die Preußen als die Behaupter des Schlacht
feldes die Beerdigung der Todten begonnen. 
Große Gräben wurden ausgehoben und 
Freund und Feind ohne Umstände hinein
gebettet. Eben schleppte man einen französi
schen Officier herbei; doch in dem Augenblick, 
da man ihn hineinwerfen wollte, murmelte 
er in gebrochenem Deutsch: „Ick nich todt! 
Ick noch lebendik sein!" Aber der Sergeant, 
der den Befehl, alle ihm gebrachten Menschen 
hineinzuwerfen, aufs Wort nahm, erwiderte: 
„Ach was, das kann Jeder sagen!" Und 
nur mit größter Mühe konnte der Mann 
dazu gebracht werden, mit dem Hineinwerfen 
^nrgstens so lange zu warten, bis der Fall 
wäre ^bsetz^n Zur Entscheidung unterbreitet

~ ''Was ist das Menschenleben?" 
Die rn Berlin erscheinende Zeitschrift „Splitter" 
hat auf diese „Preisfrage" folgende interessante 
Antworten erhalten: Das Menschenleben ist 
eine Cigarre, welche die meisten Menschen am 
verkehrten Ende anbrenneu. (Preisgekrönt.) 
— „Das Menschenleben ist die größte Rech
nung — ohne Wirth." — Das Menschenleben 
ist: Unfreiwilliges Eutstehn, Ringenvolles Be- 

1 stehn, Fortwährend Sichmißverstehn, Endliches 



Vergehe Zum dereinsten Auferstehn — Oder 
Nimmerwiedersehn. — Menschenleben ist eine 
Düte voll bitterer Mandeln, wohinein sich 
eine süße Mandel verirrt hat. — Das 
Menschenleben ist die Zielscheibe des Schicksals. 
— Das Leben ist eine Wüste und der Mensch 
ein Karneel. — Das Menschenleben ist die 
Jagd nach dem Glück. — Das Menschenleben 
ist ein elektrischer Funke, der von dem Pole 
des Gewesenen nach dem Pole des Zukünftigen 
überspringt. Die beiden Pole heißen Geburt 
und Tod. — Das Menschenleben ist eine 
Violine, der das Schicksal bald heitere, bald 
ernste Weisen entlockt, so lange, bis die Saiten 
springen. — Das Menschenleben ist ein all
gemeiner Wettlauf. . . Am Ziele steht der — 
Tod und lohnt Sieger und Besiegte mit dem 
gleichen Preise. — Das Menschenleben ist 
die Vorschulklasse am Gymnasium zur ewigen 
Seligkeit. — Das Menschenleben ist das 
Raupengewand der Seele.

— Eine Dampstuftyacht aus Alu
minium hat sich der bekannte Schwede 
Nobel in Zürich bauen und damit jüngst eine 
Probefahrt auf dem Züricher See vornehmen 
lassen. Die für Luftfahrten im Mittelmeer 
beabsichtigte Jacht ist 40 Fuß lang, 6 Fuß 
breit und hat 28/4 Fuß Tiefgang. Sie kann 
über 20 Personen tragen, obwohl sie nur 1,6 
Ton oder halb so viel wie eine gewöhnliche 
Jacht von gleichen Dimensionen wiegt. Der 
Schraubenpropeller wird durch eine Naphta- 
mafchine von sechs Pferdekräften getrieben, 
und bei der Probefahrt, die bei heftigem 
Winde und schwerem Wetter vor sich ging, 
machte die Jacht 10 Knoten in der Stunde. 
Der Eindruck, den das silberglänzende Fahr
zeug macht, ist ein eben so angenehmer wie 
eleganter. Wegen seines geringen spezifischen 
Gewichtes, seiner Dauerhaftigkeit und Leichtig
keit, womit das Aluminiun rein gehalten 
werden kann, scheint das Metall für dergleichen 
Zwecke sehr geeignet zu fein.

— In Japan ist die Gleichberechtigung 
der beiden Geschlechter noch völlig unbekannt, 
obwohl doch die Japaner das Bestreben zeigen, 
sich in allen Punkten der europäischen Civili
sation anzupassen. Man ist dort eben noch der 
Meinung, daß Gott die Frau als Sklavin des 
Mannes geschaffen habe, und selbst in höheren 
Gesellschaftskreisen wird die Ehe nur als ein 
mehr oder minder gutes Geschäft betrachtet. 
Das junge japanische Mädchen, das sich verhei- 
rathet, wird die verachtete stets gehorsame 
Dienerin seines Herrn und Gebieters. Dieser 
kann seine Frau zu jeder uud unter dem nich
tigsten Vorwande davonjagen, so wenn sie 
nicht innerhalb dreier Jahre nach der Hochzeit 

Mutter wird, wenn sie viel oder zu wenig spricht, 
oder endlich, wenn sie den Schwiegereltern nicht 
mit der ihnen gebührenden Achtung entgegcn- 
kommt. Die Frau darf nie den Namen ihres 
Mannes aussprechen, weil das ein Zeichen 
allzu großer Vertrautest sein würde. Seit 
einigen Jahren heirathen jedoch viele Japaner 
Europäerinnen und Amerikanerinnen, und da 
diese sich natülich über die halb barbarischen 
Anschauungen, die in Japan hinsichtlich der 
Frau noch herrschen, Hinwegsetzen, so werden 
in dem Jnselreiche mit der°Zeit wohl auf diesem 
Gebiete europäische Ideen den Sieg davon- 
tragen. Ein Volk, das parlamentarische Ein
richtungen besitzt, muß auch in der Frage der 
socialen Stellung der Frau dem Geiste des 
Fortschritts huldigen.

Heiteres.
* [Die böse Nichts In Paris ist ein 

Buch über Rouget de Liste erschienen; dies 
bietet dem „Figaro" den Anlaß, die folgende 
Anekdote zu erzählen: Im Jahre 1829 besuchte 
der Herzog von Orleans, der nachmalige König 
Louis Philipp, Lyon und hier wurden ihm die 
Zivil- und Militärbehörden vorgestellt. Unter 
den Letzteren befand sich auch der Bruder des 
berühmten Sängers aus der Revolutionszeit. 
„Wie kommt es, General," sagte der Herzog 
zu Rouget de Lisle, „daß Sie noch nicht die 
höchsten Grade in der Armee erreicht haben?" 
„Das kommt daher, weil ich eine Nichte besitze, 
die Eure königl. Hoheit einst liebten und bte 
mir viel Unrecht zugefügt hat." „Wie, Genersl, 
ich hätte Ihre Nichte geliebt? Wie heißt sie 
denn?" „Die Marseillaise," erwiderte Rouget 
de Lisle lächelnd.

♦

* [Arztz: Guten Morgen, Herr Schmiß 
Womit kann ich Ihnen dienen? Schmidt: IM 
— ich — bin gekommen, Herr Doctor, um " 
um Sie — um b1e, Hand Ihrer Tochter 
bitten. Arzt: Hm — ist Ihr Appetit gut- 
Schmidt: Nicht sehr. Arzt: Wie ist J°r 
Puls? Schmidt: Er rast, wenn ich in ihrer 
Nähe bin, er ist ganz schwach, wenn ich lern 
bin. Arzt: Haben Sie Herzklopfen? Schmidt. 
Furchtbar, wenn ich an sie denke. Arzt: V 
können meine Tochter haben. Sie werden )ey 
bald geheilt sein. Zwanzig Mark bitte.

* [„(Silier Mond, Du gehst so stille re."i
„Hör' mal, Max, warum sagt man denn ge
rade, ein Mann sei im Monde?" „Na, wen 
eine Frau d'rin wäre, könnte der gute Mono 
nicht ss stille geh'n!"__________ _________ _—-
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